eue Lodzer Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. Ynferate token: Auf der 1. Seite pro 4oeinaltene Nonvareinzelle ober deren Naum 30 App 

> Al auf ber Sgefp. Anferotenfeite 9 Kop. für das Ausl. 70 Pf. cefo.25 Bf. — Meflanıen: 00 Ror ore Wetit- 

Kedaktion, Abminiftration und Expedition Petrifaner« zeile oder deren Naum. — Inferate werben durch alle Annoncen Bureaus des In u. Aust angetiontnen, 
Straße Nr. 15 (eigenes Hans), — Telephou Nr. 271. Eingeſendte Manuskripte, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben umlonoriezt 
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Nr. 572. Freitag, den (30. November) 13. Dezember 1912 11. Jahrgang. 


Erſcheint wöchentlich 12 Mal. — Der im Boraus zu zaßlende Ubonnementshetrag ißt nebit illnfirierter 
Sonntags- Beilage pra Jahr Röl. 8.40, p. Haldlahr Rl. 4.20, p. Quartal RHL. 240. dre Wege z Kop. 
Mit Poſtverſen dung: pro Quartal Röl. 2.25, ins Ausland pro Quartal RbL. 5.40. Daſelbſt bei der 
Boft 5 ME. 61 B. — Preis der einzelnen Rummer 3 Kop. mit der illuftr. Sonntags. Beilage 10 Nov. 


Genera N und Lager: 
Leon Endelman & 
Wladislaus Well 


Warschau „ Przejazd 5 


Telephon 44. 


-Wolfram 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
Krutka⸗ 


L. SLADNKIN., A 


Ehem. Afſiſtent des zahnärztlichen In 


Jufolge Uebertra · . | 
Suter Großer Ausuerkauf se | 
++ | ſti tuts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 
von eleganten | ge halben fr 
modernen Breilen. 1E 
3 1 | tagen von 10-12 übe vormittane. 5 
zum billigen Einkauf] | M I ENE Dzielnastr. M! g NN 
3 Seltene Gelegenheit!“ me Telephon 18-01 


Frottierung ohne Würſten. 


Gibt bem Fug den umb Gimofskt einen 
schönen und dauerhaften Glan, 
. Markus, Genielntanaftr, 40, Telefon, 21 97 


16116 
rr 


Großes Theater. Ruſſiſche Vorſtellungen. T mit ihrer eige- das Gouvernement Niſhni⸗Nowgorod übertragen worden Soſſimowitſch noch lange Zeit in ähnlicher Weiſe weiter⸗ 

5 ber bel. HM T nen dramatie|ift, beſchloß, ſich mit dem Geſuch an den Minifter des gewirtſchaftet hätte, wenn er fortgefahten hätte, (hedts 
Letzte 3 Gafiſpiele Shauld, Nademda Muxalinobxa © 8 TA ſchen Truppe. Innern zu wenden, daß er ſämtliche Wahlprotokolle nach im Betrage von nicht über 10190000 Rbl. zee 
Sonntag, den 2/15. Dezember a. e.: Zwei „ den 3./16. Dezember, bei gewöhnlichen Preiſen. ak federn 1 5 Dr liegen ns darüber fälſchen. Die Summe von 45,000 Röl. aber fiel der 
1) Nachmitt. 3 Ubr b. un 5 vor, daß man die Wähler vor den Wahlen trunken Bankleitung auf, die infolgedeſſen die Anordnung lraf, 
Dede Aunkarna Die Wilde). b Ahscheds-Gasspel und Docht dor Nemo f. M. Goa machte und ihnen hierauf Wahlzettel unterſchob. Als den Check 0 prüfen, f 0 

„Warja“ — Meme Gondatti. Zur Aufführung gelangt: Berichterſtatter für dieſes Gonvernement find der Na⸗ Kiew. Zweihundert füdiſche Mül ter, 

Ane Te „Oznu Nbaxoboü Hoya“ Boh Gaßouer®% Sen e Honalift Kadygrobow und der Kadett Sſawotafew tätig. deren Familien der Autzweiſung aus dem Kreiſe Dubny 
e Gobannisfeuer, Marita“ — Meme Gondatti. „Roi“ — Meme Gondatti. 16246 Auch für das Gouvernement Tula liegen mehrere unterliegen, wandten ſich telegraphiſch mit Bitte nach 
2 = E Klagen vor, da man die Semſtwoürzte durch fingierte St. Petersburg, die Autzweiſung zu verichieben, da jonft 
Einladungen zu Krankenbeſuchen den Wahlen fernhielt, | 1000 Kinder ohne Obdach bleiben müßten. Alle Aus⸗ 
damit fie nicht für fortſchrittliche Kandidaten ſtimmten. gewieſenen befinden ſich in einer entſetzlichen Lage. Sit 
Außerdem hat der Beamte zu beſonderen Auf- werden vollkommen ruiniert. Im Zuſammenhang damit 
trägen am Ennod Fürſt Schachowſtoi das Gouverne⸗ iſt von St. Petersburg eine Anfrage an den Gouver⸗ 
ment im Auftrage der oberſten geiſtlichen Behörde neur von Wolhynſen gerichtet. 
Rußlands beſucht und eine unerlaubte Wahlagitation — Auf Vorſtellung der Gouver⸗ 
betrieben. Eine Klage über dieſen Fall wird an den neure⸗ hat der Innenminiſter die Ausweiſung von 
Miniſterrat gerichtet werden. Bei der Prüfung der 37 jüdifchen Familſen aus den Grenzen des Südweſt⸗ 
Wahlen für das Gouvernement Wialka hat ſſich her» gebiets in einem S—jührigen Zeitraum befohlen, well 
ausgestellt, daß der Goubernene die gegen die Wahlen | fie Land arrendiert hätten. Viele von ihnen haben 
eingelaufenen Klagen einfach unterſchlagen hat, ſtatt bereits feit 25 Jahren Land zur Arrende. 
fe der Ben zuzuſenden. Die Duma hat über — 
ie eingelaufenen und ihr nicht zugegangenen Kla⸗ 
gen direkte Berichte erhalten. Außerdem liegen eine Große Ausdehnung 
Reihe von Willkürakten der Administration 5 N 


Wellen na. bann des englilchen Eilen- 


Chemiſche Waſch⸗Anſtalt und Färberei mit Dampfbetrieb von 


W. PIETKA in Lodz 


Fabrit und Hauptniederlage: Promenaden⸗Straße Nr. 9. Teleplan Nr. 2370. 

zimaten: Petr danger. Nr. 8 u. 111, Rontantinerkr, Mr. 77. Daielnaftrahe Nr. 30, Glnwnaſtraße Nr. 21 u. 0 

jatgemötaftenhe Rr. 40 und gomskaftraße Nr. 7. 

Ste 90 ii käse ins Gebiet der chem. Wäßcheref schlagenden Nuftrüge. ärht und färbt Gerrm 
F ..... Senpiee, Möbel-ortieren, ‚Gobelins, 
Maſcde Sammer Cpipen, Federn und Garbinen; defatiert Gtofie in kleinen wie in ganzen Stücken zu außer 

ordentlich bilkiaen Breiſen. k 
1 Tamenbluſen ban Abl. — 4 an Herrennngüne von Abl. 1.50 an Gardinen von Abl —.40 pro Stüd an 
er 51 . 1.10 letste von Abl. 1.50 am Ferfieren von Abl. 1.50 bro Baar 
.. Ä · den 
n, Kleidunasſtücke u. alle anberen Sachen, die zum Reinigen abgegeben werden. werden iu der Anſtalt d 


13. Dezember. Auch für eine Reihe anderer Gouvernements lier 4 
vr. Sonnen -Aufgang 8 u. 5 M.] Mond-Mufgang II u. 45 N gen Klagen vor. So für Podolien, wo die Geiſtlich⸗ ul! nerſtr 13 
Is Prin-Waren-Bos ill Eannen-Uniergang 2 , 44 „ | Mond-Untergang 8 „ IUM |feit Zirkulare für die Wahlen erlieh, und für Sſcher⸗ ) eis. 
Gedenke und denkwürdige Tage. agen 17 der W am Vorabend der Wahlen London, 12. Dezember. (Spezialtelegramm 
1904 Demolterung des Slzungsſaales des ungarischen Ab. 12 Wahlmänner für ungeſetzlich gewählt erklärte, und 8 Lodz i ) De Strei r 
von 12261 ſeordnetenhaufes dur die Oppo Kionsparteien. 1810 Peinz | fie den Wahlen dadurch ſenhielt. ; } Keren RalrE Zeitung, Jemen, Kae 1 


lebrich Karl beſezt Blois. 1863 + Friedrich Hebbel zu E Eiſenbahner nimmt außerordentlich ernſte Formen 
Wien, Deutſcher Dichter. 1810 Werner von Glemend in ee an. Der Minifter, des Innern hat einen hohen 


Seuthe ‚bei ver, 1799 Heinrich Hei Düfleldarf, „Im allgemeinen geben dieſe Klagen jedoch kein TR 11 
172001 hellen E Kell kechtei Bild über die Willkür der Adminiſtration bei Beamten des Miniſteriums nach New Caſtle ge⸗ 
1 Guſtar Graf von Wrangel. Ser. ſchwed. Feldherr. den Wahlen. Erſt bei ber über dieſe Frage in Aus» ſchickt, wo dieſer eingehende Unterſuchungen über 


— — — ſicht ſtehenden Interpellation und aus den Angaben der den Stand des Streiks anſtellen ſoll. Auf den 


elnzelnen Redner wird man ſich ein Mares Bild dar⸗ Bahnhöfen find infolge des Streiks bereits große 


| 

Lodz, Petritauer⸗Straße Nr. 31, I. Etage über machen können, mit i ie Regie⸗ 01 9 5 
Sen Ie00 Anregelmüßigkeiten aun een ee um ae ue le dee e von e geen bie u be 
empfiehlt, der geehrten Kundſchaft ein reich zu erhalten. Welch traurige Reſulate dieſe Arbeit fördert werden können. Beſonders groß iſt die 
aſſortiertes Jager von fertinen unt rohen bei den Mahlen. ergeben bat, zeigt der annähernd e dun Kalamität in Weſt⸗Hartlepool, wo große Mengen 
8 m 5 ſtand und die ſauee Miene der „Roſßja“, die viel Aehn⸗ von Waren für die dortigen Engros⸗Häuſer lagern. 
In der Reichsduma geht die P der Mandate lichte i m g 55 f dan een e ene ee 
r ne 1er To en ofen Br Gin Senn Lil Der Maren dt wit Die 


Druck der Adminiſtration während der Wahlen zur 5 Fe gierzügen befördert worden. Es macht ſich auch 
NB Sämtliche Arbeiten werden in eigenen I. Sprache kemmen. So bat die erfte Abteilung für die Inländiſche Nachrichten. ein großer Mengel an Kohlen fühlbar. Die Ge⸗ 


Wertſtätten unter meiner perſönlichen ||| Wahlprüfungen einen ernſten Beſchluß über die Perm⸗ ſamtzahl der Streikenden beläuft 


»Auſſicht auf das ſorgfültigſte verfertigt. ſchen Wahlen gefaßt. Aus der der Reichsduma vorliegenden St. Petersburg. ſich bereits auf 100,000 In 
Kl. ieht he daß der Pri während der Wah ⸗ 5 0 4 3 
— . cee A de Walen — Kongreß von Haus beſitze en und einer geſtern abgehaltenen Verſammluug verlangten 


den Rat erteilte, den Bauer Schumilow zu wählen, von 2.Neachter n. Die Einberufung des eiten Mlzufs die Eiſenbahner, daß jede Entlaſſung von Eiſen⸗ 


f i ſiſchen Kongreſſes von Hausbeſitzern und ⸗Pächtern nach 9 x ſtell 
dem er genau wußte, daß er nicht wahlberechtigt war. sichern Kang u bahn⸗Beamten oder Angeſtellten wegen Trunken⸗ 
Dr. me ae Langbard Schumilow wurde daraufhin gewählt und wurde feine ae e ee en ee heit fortan verboten ſein soll. Dieſe unberechtigte 


Wahl von der Kreiskommiſſton als ungeſezlich beanſtan⸗ Der Kongreß wird vom 28. Dezember bis zum 3. > 2 A ö er fi 

gew. BC it Minikent. 953 Hierauf wurden ea afee ER None | Sannar u. St. tagen. Forderung erregt außerordenkliches Aufſehen, weil 

Sbezielarzt für krankheiten der Harnwege, Haut⸗, Gent: den Wahlen trafen der Landhauptmann Pronſti und der. Bewegung unter den Arme die Eiſenbahnarbeiter ſeinerzeit im Jahre 1899 
und veneriihe Krankheiten. Joprawnik Gomalinſki mit einem berittenen Polizeiauf⸗ wie rn. Aus Teheran wird der Ruſſk. Slowo ge⸗ auf einem Kongreſſe mit 50,000 Stimmen der 


Sen engen n, en u. v. Lobende, Dane n. 4-5 nam. gebot ein und machten 6 Werft vor dem Dorf Halt. meldet, aß unter der Aemenierm in Perſien lebhaft Formel zugeſtimmt hatten, daß jeder Arbeiter, der 
TEE Waben Saat ci e fe Wie Der Dorfültefte hielt vor Beginn der Wahlen eine An fie eine Befreiung der türkiſchen Armenier agitiert und 5 Dienste un A 5 5 Dienſtes ſich der 

ftonsmafjage, Ede bie und Gebe 3263 8prache, in welcher er den Bauern vorſchlug, an Schu⸗ eine Eindaltung des Berliner Traktats gefordert wird. T er 0 it ergeb, 5 0 fen weiden fall. Seht 
milowe Stelle eine andere Perſon zu wählen. Die In Teheran habe eine armeniſche Verſammlung eine Duntsnhes A DB NE Eu 
Wahlen wurden nicht in vorgeſchriehener Meife durch dementſprechende Depeſche an die ſechs Großmächte ge⸗ verlangen die Arbeiter aber das Gegenteil. Auf 
Urnen, ſondern durch öffentliche Abſtimmung vorgenom- ſandt und ſich ausgeſprochen, daß die Hoffnung der dieſe Forderung können die Arbeitgeber natürlich 


men, indem man den Bauern, die für Schumilow ſtimm⸗ Armenier auf Rußland gerichtet ſei. auf keinen Fall eingehen. 

ten, an die eine Seite des Gemeindehauſes zu treten — Zur Defraudation in der Aſow⸗ 5 

befahl und den übrigen an das andere Ende. Auch bei D on⸗ Bank. Die von der Verwaltung der Bank Gefaugenen⸗Revolte. 

dieſer Wahl wurde Schumilow mit 21 gegen 18 Stim- nach der Flucht Soſſimowitſch' abermals unternommene London, 12. Dezember. (Spezialtelegrauun 


men gewählt. Hierauf ließ der Dorfälteſte die Bauern Reviſion der Abteilung für laufende Rechnung hat nun 9 Lodzer Zei 40 Rn 
im Gemeindehaus und machte ſich ſelbſt nach dem Lands feſtgeſtellt, daß 17 15 Elfe deſrandierie = ane Ba A 5 St Nec 
hauptmann und dem Polizeiaufgebot auf. Der Land⸗ Summe die vorher angenommene von 103,000 Rbl. von Camphill iſt n e Mvolts der Gefa⸗ 
hanptmanı ſprach mit den Bauern und ſchlug ihnen weit überſteigt. Die Geſamtſumme der Defrandation genen gekommen. Ein Gefangener war wegen 
er Mole durch offene Abstimmung zu betragt nicht unter 300,000 bl. Soſſimowiſch hatte tätlicher Beleidigung eines Gefängniswärters durch 
ae 8 e wieder 5 wählten. 1181 ger men eine an der Fontanka im Haufe Stockhiebe b. t worden. Seit diefer. Zeit 
ließ der Isprawnik Se low und den Dorfälteſten Nr. 24, wo er allein lebte, und eine weite auf das arſffen die Gefangen eder je Würter 
verhaften. Ein Bevollmächtigter vom Dorfe Schma⸗ eleganteſte eingerichtete Wosnung an de Motstaſt, in Sl = 9 8 8 enn R 1 5 * 
kowfkoje iſt auf dieſe Weiſe nicht gewählt worden. weicher ſeine Dame wohnte. In beiden Wohnungen 95 zerſtürten e zugänglichen x AftänDe, 
Die Abteilung für die Wahlprüfung beſchloß, die wurden von der Detektivpoltzei Hausſuchungen vorge⸗ Der Direktor des Gefängniſſes verhängte darauf 
Wahlen für das Gouvernement Perm zu beſtätigen, den nommen. U. a, wurde an der Morskajg ein Automobil | gegen einige der Gefangenen die Prügelſtrofe. 
en felbft aber dem Minifter des Innern zur eber e das = erſt unlängſt für 20,000 Rbl. Zwei Gefängniswärter wurden mit der Ausführung 
2 zu bringen und gegen die Dorfadminiſtration klagbar zu gekauft hotte. Am orabend feiner Flucht gelang es dieſer Anordnung beauftragt. Ferner ordnete 
Pr; werden. Die Ausarbeitung eines diesbezüglichen Be⸗ ihm noch vermittelft gefälſch er Checks aus dem Bank⸗ 8 % Beztraf c 505, 
Nachweislich beſtes Mundwaſſer. richts iſt dem Oktobriſten 0 Wern-Selret e hauſe von Junker 407000 Röhl. und aus dem vor Wa⸗ der Direktor die Bestrafung . a 
Flaſche 85 Kogeten, große Flaſche mehrere Mo- worden. welberg sodo Rbl. zu heben. Mit dieſem Gelde hat zu Einzelhaft bei Waſſer und Brot an. Die 
nate ausreichend, Rbl. 1,50. 12904 Die Abteilung, der die Prüfung der Wahlen für er auch das Weite geſucht. Es iſt ziemlich ficher, daß Tatſache, daß die Prügelſtrafe in eugliſchen Ge⸗ 


Freitag, den (30. Noneriber) 18. Dezember 1912. 
— 


Reizende 
Pelz⸗Garnituren finden Sie bei echme⸗ 
del & Rosner Petrikauer 100, und zw. 


Pelz⸗Kragen in Breitſchwanz 80 

* „ Bilam 1450 

5 „ Anggra weiß 25⁰ 

0 8 „ e See _ fans 

1621 „ Init. n 

2 » Driainal Stunts 42— 

2 „ Raratnl 1156 

dere. 


bi; Ein Beſucd iR ſehr lohnend. 


fängniſſen wieder eingeführt worden iſt, hat in 
London unliebſames Aufſehen erregt. Voraus⸗ 
ſichtlich wird ſich der Direktor des Gefängniſſes 
vom Camp Hill noch gegenüber ſeinen Vorge⸗ 
ſetzten zu verantworten haben. Mehrere Gefan⸗ 
genen ſollen in der letzten Nacht geflohen ſein. 


Chronik und Lokales. 


König Hunger. 


Die Not in unſerer Stadt wächſt immer 
mehr. Tauſende von Arbeitern haben ihre Bes 
ſchäftigung verloren und damit ihr tägliches 
Brot. Das Elend greift immer mehr um ſich, 
und zuſammen damit läßt die allgemeine öffent⸗ 
liche Sicherheit viel zu wünſchen übrig. Und was 
das ärgſte iſt — ein Ende läßt ſich noch gar 
nicht abſehen. Im Gegenteil — jeden Tag kom⸗ 
men neue Nachrichten von Produktionsvermin⸗ 
derungen, die eine Ruin für Hunderte von Fa⸗ 
milien darſtellen. 
Es liegt deshalb eine Heilige Pflicht auf 
der Geſellſchaft — hier tätig einzugreifen, um 
wenigſtens einigermaßen die Not zu lindern. 
Jeder, dem feine geſellſchaftliche Stellung auch 
letzt, in Zeiten der Kriſe, feine Exiſtenz ſichert, 
“ft verpflichtet, feinen leidenden Brüdern zu Hilfe 
zu kommen. Es ſind leidige Ausflüchte, daß 
man den Keim des Unglücks doch nicht ausrotten 
könne,. Ganz gewiß, die Urſachen der Kriſis laſſen 
ſich nicht durch Spenden beſeitigen; aber wird 
jemand ſich weigern, einem Schwerverwundeten 
die Binde anzulegen, bloß weil es feſtſteht, daß 
dieſer nie ganz geneſen kann? Eine Hilfs⸗ 
aktion iſt unumgänglich nötig, eine 
Hilfsaktion im großen Stile. Und keiner darf 
ich davon ausſchließen noch ausgeſchloſſen werden. 

Denn merkwürdig tollrant iſt König Hun⸗ 

ger. In unſerer Zeit erbitterter nationaler 
Kämpfe macht er keinen Unterſchied zwiſchen 
Chriſt und Jude, zwiſchen Polen und Deutſchen. 
Alle haben gleich unter dem Unglück zu lei⸗ 
den, das infolge der wirtſchafklichen Kriſis über 
unſere Stadt hereingebrochen iſt. Alle müſſen 
deshalb mitwirken, wo es ſich darum handelt, 
das Los der arbeitenden Bevölkerung, des eigent- 
lichen Fundaments unſerer Induſtrieſtadt, erleich⸗ 
tern zu helfen. 
N Ein ſpezielles Hilfskomitee, am beſten unter 
Beteiligung von Vertretern der Arbeitzloſen ſelbſt, 
wäre wohl die geeignetfte Inſtltution. die ſich mit 
dieſer Angelegenheit befaſſen ſoll. Aber dank be⸗ 
ſonderer Umſtände wird ſich ſolch ein Komitee 
ſchwerlich organiſiereu laſſen. Um alſo Zeitverluſt 
zu vermeiden, müſſen die ſchon jetzt beſtehenden 
philantropiſchen Anſtalten dieſes ſpezielle Komitee 
nach Möglichkeit erſeten. Der Chriſtliche 
und Jüdiſche Wohltätigkeitsverein 
müffen ſich der Sache annehmen, 
und zwar ſobald als möglich. Es muß ein ge⸗ 
meinſamer Ausſchuß gegründet werden, der fich 
des Vertrauens nnſerer Geſellſchaft erfreuen und 
für die richtige Verteilung der Geldmittel Sorge 
tragen wird. Aber vor allen Dingen muß für 
die Beſchaffung dieſer Geldmittel geſorgt werden. 
Jeder muß nach Möglichkeit aus ſeiner Taſche 
beiſteuern. Alle öffentlichen Inſtitutionen unſerer 
Stodt, die irgendwelchen Ertrag liefern, müſſen 
Vorſtellungen, Vorkragsabende uſw. zugunſten der 
Notleidenden arrangieren, 

Die erften Schritte in dieſer Richtung wer⸗ 
den bereits getan. Der dankenswerte Plan des 
Direktors des deutſchen Thalia⸗ 
Theaters, Herrn Adolf Klein, der 
eine Vorſtellung zu dieſem Zwecke veranftaltet, 
wird beſtimmt von allen Seiten lebhaft begrüßt 
werden. Die Vorſtellung iſt bereits für Mitt⸗ 
woch, den 18. d. M. in Ausſicht genommen. 
Wir fordern alle ähnlichen Inſtitutionen auf, dem 
guten Beispiel zu folgen; wir fordern das Lodzer 
Publikum auf, den Veranſtaltungen zum beſtmög⸗ 
lichſten matertellen Erfolge zu verhelfen. | 

Möge jeder deſſen eingedenk fein, daß es ſich 
hier nicht um Wohltätigkeit im gewöhnlichen Sinne 
handelt. Es ift unſere vornehmſte 
Pflicht, unſere notleidenden Mit- 
bürger vor dem morallſchen und 
phyſiſchen Untergange zu bewahren, 


Zum Wiedererſcheinen des evang. ⸗lutheriſchen 
Kirchenblattes 

ſchreſbt Herr Oberpaſtor Angerftein in feinen Blatte: 

Als ich von ſchwerer Krankheit heimgeſucht, vor 

einem Jahre das Kirchenblatt eingeſtellt hatte, dachte 

ich nicht daran, es noch einmal herauszugeben. Außer 

der Krankheit waren auch die traurigen Erfahrungen, 


doch nach dem Einſtellen der Arbeit 


die ich an vielen Leſern des Kirchenblattes gemacht 
hatte; fie hatten kein Verſtändnis für das Imtheriiche 
Bekenntnis, das ich immer wieder im Kirchenblatte 
verfochten hatte, nur Geſchichten, nur allgemeines 
Chriſtentum begehrten fie, aber andererſeits habe ich 
öfters zu hören 
bekommen, daß meine Arbeit keine vergebliche war und 
mehrere haben es aufrichtig bedauert, daß diefe lnthe⸗ 
riſche Stimme auf einmal verſtummt war. Weil unn 
mir Gott aufs neue Gnade erwieſen, mie im letzten 
Halbfahre zur Geneſung verholfen, und weil es mir zu 
ſchwer wird, nachdem ich 28 Jahre lang das Kirchen ⸗ 
blatt herausgegeben hatte, auf einmal zu verſtummen 
und nichts mehr zu ſchreiben, fo entſchloß ich mich, 
trotz meines vorgerückten Alters, an die Herausgabe 
des Kirchenblattes aufs nene heranzutreten. Der 
Hauptgrund iſt der, daß ich meine Gemeinde und alle, 
die das Kirchenblatt leſen wollen, auf das bevorſtehende 
Reformationsjubilaum im Jahre 1917 vorbereiten 
möchte. Luther iſts wert, daß man in würdiger Weiſe 
das 400 fährige Jubiläum feiner Theſen feiert. Auf 
der diesjährigen Synode in Lodz habe ich die Frage 
im Kreiſe der Amisbrüder angeregt, nun möchte ich, 
daß auch die Gemeindemitglieder daran Intereſſe de⸗ 
kommen und darum beabſichtige ih im Kirchenblatt 
Aufſätze über die Neformation, über Luther 
früheren Jubelfeiern zu bringen. Selbſtverſtändlich 
mollen wir damit nicht Luther, ſondern die Gnade 
Gottes, die ihn als ihr Werkzeug erwählt hatte, verherr⸗ 
lichen. Es follen demnschſt Aufſätze über Luther und 
auch Auszüge aus Luthers Werken gegeben werden. 
Damit wird Luther wieder lebend ig und darum ſtelle ich 
heute an die Spitze eine Predigt von Claus Harm, die 
geradezu klaſſiſch iſt und durchaus von jeden Lutheraner 
aelefen werden müßte. Dieſe Predigt iſt fat 100 
Jahre alt, aber mas ſind 100 Jahre in der Weltge⸗ 
ſchichte und eine Welt- und kirchengeſchichtliche Bedeu⸗ 
tung hat dieſe Predigt gewonnen. 

Wie die drei vorigen Jubiläen verlaufen find und 
wie ich mir die Vorbereitung auf das Imbiläum im 
Jahre 1917 denke, ſoll mein Vortrag, den ich auf der 
Synode gehalten habe und der bald auch zum Abdruck 
kommen wird, ſagen. 

Wenn auch das bevorſtehende Jubiläum die Haupt⸗ 
veranlafjung zur Herausgabe diefes Kirchenblattes war, 
fa gebe ich doch nichts von dem alten Programm auf 
und behalte mir vor, über kirchliche ud politiſche Ereig ⸗ 
niſſe auch zu berichten, nur ſollen ſie nicht in den 
Vordergrund teetem und darum gebe ich vorlünfig ments 
aer Leſeſtoff. Nicht die Menge fol das Kir chenblatt 
kennzeichnen, ſondern lediglich der lutheriſche Stand⸗ 
punkt, den es von Anfang an vertreten hat, Sollte 
die Zahl der Leſer größer werden, ſo könnte auch mehr 
Lefeftoff geboten merden. Ich hoffe, daß ſetzt viele, die 
die lutheriſche Kirche lien haben und Intereſſe für das 
bevorſtehende Jubiläum beſitzen, auch das Kircheublatt 
neben anderen Kirchen⸗ und Miſſionsblättern, die durch ⸗ 
and nßtig find, verbreiten werden.“ 

Die Expedition iſt zur Aufnahme von Abonnements 
auf das evang.-Iuth. Kirchendlatt gern bereit, 


Die Paßreform wird in der Regierungsde⸗ 
Maration, die auf den mächften Dienstag verſchoben 
worden ift, eine Erwähnung finden, obgleich biäher kein 
Entwurf für fie vorbereitet worden iſt. Infolgedeſſen 
wird abermals auf die Unbrauchbarkeit des gegenwär 
tigen Paßſyſtems verwieſen werden, ohne jedoch Mittel 
und Wege anzugeben, durch welche dieſe Mängel abge 
ſtellt werden ſollen. Der „Herold“ ſchreibt hierzu: 
„Da durch das fetzt herrſchende Paßſyſtem der Polizei 
und ihren Unterorganen große Sporteln zufallen, fo 
können wir ganz ſicher ſein, daß dieſer Entwurf nicht 
ausgearbeitet werden wird, zumal die Senatorenrevi⸗ 
fionen das überraſchende Reſulkat ergeben haben, daß 
unfere Ochrana⸗Abteilungen ſich mit der Ausſtellung von 
falſchen Päſſen befaſſen. Es wird dieſer ſchon vor 
einem Jahrzehnt angeregten Reform ähnlich wie der 
Mittelſchul⸗ und Hochſchulreform gehen. Es werden 
Kommiſſionen tagen, das Material wird zu ganzen 
Wagenladungen anwachſen und — ins Archiv wandern, 
um alles beim alten zu laſſen. So ift es bei uns 
immer geweſen und ſo wird es immer bleiben.“ 

Die Ausländerfrage. Im Miniſterſum des 
Innern wird an der Ausarbeitung eines Geſetzes gear⸗ 
beitet, welches den Eintritt in den ruſſiſchen Unter⸗ 
tanenverband und die Entlaſſung aus ihm zum Gegen 
ſtande hat. In feiner erklärenden Einleitung verweiſt 
der Miniſter des Innern nach dem „Herold“ auf die 
wachſende Einwanderung von Ausländern in unſere 
Grenzmarken. Dieſe zunehmende Einwanderung nehme 
einen bedrohlichen Charakter an und wäre den wirt⸗ 
ſchaftlichen wie politiſchen Intereſſen Rußlands ſchädlich. 
Dieſe angeblichen Gründe haben den Miniſter des In⸗ 
nern auf den Gedanken gebracht, der Erſcheinung mit 
verſchiedenen Maßregeln einſchränkenden Charakters ent⸗ 
gegenzutreten. A. A. Makarow erklärt aus dieſem 
Grunde eine durchgreifende Reform auf dieſem Gebiete 
für notwendig, um alle für die verſchiedenen Teile 
Rußlands geitenden Beſtimmungen zu vereinheitlichen 
und ſie in Zukunft auch auf Finnland auszudehnen. 
Zu dieſem Zweck erfolgt die Ausarbeitung eines Geſetzes, 
das eine fühlbare Einſchränkung des Zuzuges von Aus⸗ 
ländern zur Folge haben wird. 

»Beſorgniſſe des ſüdruſſiſchen Getreide⸗ 
erpretes. Die füdruſſiſchen Getreideerporteure zeigen 
ſich ſehr beunruhigt, weil ihnen durch den Uebergang 
der bisherigen Gebieie der eukopäiſchen Türkei in den 
Beſitz des Balkanbundes die Abſatzmöglichkeit verringert 
wird. Sie wollen von der Regierung verlangen, daß 
in den betreffenden Gebieten für die rufſiſche Einfuhr 
auf eine Reihe von Jahren der bisherige Zollſatz bes 
ſtehen bleibt. 

m. Städtiſches, Heute früh begab ſich der 
ältere Stadtarchitektt S. Nebeleki nach St. Peters⸗ 
burg, um dort als Vertreter des Lodzer Magiſtrats an 
der Eröffnung des Kongreſſes der Städtevertreter teile 
zunehmen. Herr Nebelski wird auf dem Kongreß auch 
ein Referat über verſchiedene Wohlfahrtseinrichlungen 
in Lodz vorlefen, 

m Straßenpflaſter. Wie bekannt, iſt das 
Halzpflaſter, mit welchem die Hanptſtraßen, unferer 
Stadt gepflaſtert find, unter aller Kanone. Es ver⸗ 
mag den rieſigen Wagenverkehr, der in unſeten Haupk⸗ 
verrehrsadern herrſcht, nicht auszuhalten und wird 
außerdem auch noch, treten Regengllſſe ein, häufig ganze 
Strecken weit fortgeſchwemmk. Löcher und Pflügen, 
die der Stadt ein trauriges Ausſehen verleihen, gehören 
bei uns daher zu den gewöhnlichen Erſcheinungen. Be⸗ 
ſonders ſtark rminiert ift gegenwärtig wiederum die Der 
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trikauer Straße vor der Draeinzd Bis zue Gluwna 
u. f. w. Da ſich das Holzpflaſter jedoch um bie fetzige 
Jahreszeit nicht reparieren läßt, fo entſchloß ſich der 
kodzer Magiſtrat, die dort befindlichen Löcher mit klei⸗ 
nen Feldſteinen ausfüllen zu laſſen. Die Koſten dieſer 
Reparatur, reſp. dieſesFlickwerkes, welches das troſtloſe 
Nusiehen des Pflaſters noch vermehren wird, wurden 
auf 4000 Rbl. veranſchlagt und von der Pelrikauer 
Gonvernements⸗Verwaltung auch bereits als Extra; 
Ausgabe genehmigt. 

Im. Zur Einführung der Megiftrationd- 
büchlein für jüdiſche Kaufleute. Bekanntlich 
müſſen die füdiſchen Kaufleute oder ihre Vertreter, die 
ſich in geſchäftlichen Angelegenheiten nach dem Innern 
des Reiches, reſp. nach außerhalb des Anſiedlungs⸗ 
rayons belegenen Gegenden desſelben begeben, vom 
1. Januar 1913 mit fonenannten Megiftrationdbithlein 
verſehen ſein. Ein Kaufmann 2. Gilde erhält ein 
ſolches Büchlein auf die Dauer vou 3 Monaten, Kauf⸗ 
leute 1. Gilde auf 6 Monate. Ungeacdtet deſſen, daß 
bis zu der Einführung dieſer Büchlein noch 1 Monat 
Friſt übrig bleibt, verlangt man ſchon jetzt in vielen 
Orten des Reiches die Vorweiſung dieſer Büchlein von 
den Handelsreiſenden und bereitet ihnen große Schwierig⸗ 
keiten, ſo daß ihre Geſchäfte darunter viel zu leiden 
aber. Da mit der Einführung der genannten 
Büchlein den Handelsreſſenden auch noch viele andere 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden können, 
ſandte der Verein der Lodzer Kommis⸗Vonageure dem 
Lodzer Reichsdumaadgeordneten Dr. Bomaſch einen nes 
nauen, dieſe Angelegenheit betreffenden Bericht nach 
St. Petersburg mit der Bitte ein, bei der zuitänbinen 
Behörde um die Erleichterung der Bedingungen, unter 
welchen die Meniftrationsbüchleim für die jübifchen 
— zur Anwendung gelangen ſollen, nachzu⸗ 
ſuchen. 

Im. Adminiſtrative Beſtrafung. Auf 
Anordnung des Petrikauer Gouverneurs wurde der Ein⸗ 
wohner der Gem. Zeromin, Kreis Lodz, Anton Fried. 
richs dafür, daß er ohne behördliche Erlaubnis ein 
Gewehr hielt; zu einer Geldpön von 80 Mbl. verurteilt. 

Aufgeſchobene Wobltätigkeitsvorſt I: 
lung im Zirkus. Wegen unvorhergeſehener Um ⸗ 
ſtände mußte die Vorſtellnug zu Gunſten undemittelter 
Schllerinnen des Mädchen⸗Gymnaſiums, die am 16. 
d. M. im Zukns Truzzi ſtattfinden follte, aufgeſchoben 
werden. Der neue Termin der Vorſtellung wird durch 
die Zeitungen bekanntgegeben werden. — Die gekauften 
Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit. 

B. T. Alliance Francaiſe. Mit Beſfalls⸗ 
Hlalſchen begrüßte man geſtern im Saal des Techniker ⸗ 
vereins den franzöfiſchen Schrifſteller und Publiziſten 
Andre Lichtenberger, den Redakteur der Zeitſchrift 
„Dvinion“, der fi in Frankreich durch feine ſozialpoli⸗ 
liſchen Schriften einen Namen gemacht hat. Bei uns 
kennt man Mt. Lichtenberger mehr durch feine belletri⸗ 
fliſchen Werke, beſonders durch feine Kindergeſchichten 
für Große. In den reizenden Erzühlungen „Mon 

tit Trot“, „Notre Minnſe“ uſw. hat er uns durch 

Fine Pfychologie des Backfiſches mehr als einmal 
entzückt. Dieſer gelſtreiche Planderer ſprach geſtern 
abend vor einer zahlreichen Zuhdrerſchar über 
Alexandre Dumas pére (18031870). 
Gewiß gab, es hier auch nicht viel Neues, das Mr. 
Lichtenberger uns von den populärſten und beliebteſten 
Schriftſteller ſeiner Zeit erzählte, der mehrere dundert 
Bände von Romanen, Dramen, Reiſebeſchreibungen 
uf. hinterlaſſen hat, der im Verlauf eines einziges 
Jahres 32 Bände veröffentlichte. Doch die geiſtreiche 
Art, in welcher der Redner das Leben Dumas ſchildert, 
feine von Witz durchſetzte Form machen uns geneigt, 
dem Verfaſſer des „Monte Cristo“, Co lier de la 
Reine“, „Vingt ans apres“, der „Impr ssions de 
Voyage” manches zu verzeichen. Wir vergeſſen z. B 
die grellen Effekte, die Unwahrſcheinlichkeiten, von 
denen die Schriften Dumas durchtränkt ſind und ziehen 
dafür feine lebhafte Einbildungskraft in Betracht, ſeine 
geschickte Imfzenierung, feine unerſchöpfliche Phantaſie, 
ſeine außerordentliche Leichtigkeit. Wir ſind geneigt, 
die Schuld an der unglückliche Ehe Dumas mit einer 
heißblütigen, temperamentvollen Schauſpielerin dieſer 
aufzubürden. Wir begreifen — und müſſen es nach 
dem franzöſiſchen Sprüchwort alſo auch verzeihen — 
wie der Vielſchreiber, der Begründer des Zeitungs⸗ 
feuilletonromans, von ewiger Geldnot gequält, dazu 
kam, ſeine Romane, zu denen er oft nur Titel und 
Gerippe bergab, fabrikmäßig durch noch größere Hunger⸗ 
leider herſtellen zu laſſen. Und zum Schluß des Vor⸗ 
trages ſehen wir ganz erſtaunt, daß wir — dank dem 
geiſtreichen Verteidiger — unſerer doch längſt gebilde ⸗ 
ten Meinung über Alexandre Dumas pete untreu 
geworden ſind. 

y. Im deutſchen Gewerbe ⸗Verein findet 
morgen abend, Sonnabend, den 14. d. M., 
ein Herrenabend flat. Den Vorbereitungen 
nach, die für denſelben getroffen wurden, dürfte der 
Abend ein ſehr amüſanter und heiterer werden. Auch 
der damit verbundene Wurſtſchmaus und ein friſches 
Glas vom Faß werden mit dazu beitragen, daß Mit⸗ 
glieder und Gäſte zufriedengeſtellt werden. 2 

m. Vom Textil » Arbeiter Verein. 
Geſtern fand eine Verſammlung der Mitglieder des 
genannten Vereins ſtatt. Gegenſtand der Beratungen 
bildete die Gründung einer Bibliothek. Das diesbezüg ⸗ 
liche Geſuch wurde bekanntlich von der Petrikauer Gon⸗ 
vernements » Verwaltung abſchlägig beſchieden. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, gegen dieſe Entſcheidung der Gonverne⸗ 
ments-Verwaltung beim Senat Klage zu erheben, Fer 
ner wurde beſchloſſeu, ſpezielle Verſammlungen einzu⸗ 
beinfen, auf welchen den Anweſenden die Ziele des 
Vereins eingehend erläutert wer den ſollen. Auch die 
Frage der Veranſtaltung von Vorleſungen, ſowit der 
Erteilung unentgeltlicher mediziniſcher Hilfe und der 
Gründung eines Turnvereins für Arb eiter gelangte auf 
der geſtrigen Verſammlung zur Erörterung, Es wurde 
noch beſchloſſen, beim Verein eine Kommiffion zu 
bilden, welche die Beſtrebungen, daß von den Hand⸗ 
ſtühlen zu mechaniſchen Stühlen übergegangen wird, 
fördern ſoll. Außerdem foll den Vereins mitgliedern 
nicht nur mediziniſche, ſondern auch juridiſche Hilfe ex» 
teilt werden, ſofern dies erforderlich iſt. 

Vom jüdiſchen Wobltaätigkeltsverein. 
(Eingeſandt.) Anläßlich der Geburt einer Enkelin und 
Urenkel ſpendete Jakob und Anna Hertz Rbl. 2000 
und Frau Leona Poznanska Rbl. 500. Beide Spen⸗ 
den für die Kinderbewahranſtalt des Eheleute Jakob 
und Anna Hertz. Statt perſönlichen Anteils am Ko⸗ 
mitee, welches eine Monſtre-Veranſtaltung zugunſten 
des Jüdiſchen Wohltätigkeits⸗Vereins weranftaltet, ſpen⸗ 
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dete Frau Moritz Poznanska Rödl. 100. Anſtatt Blu⸗ 
men aufs Grab des in blühendem Alter verſtorbenen 
Stanislaw Monitz ſpendete H. Mammilian Koltonski 
NET. 5 für beſonderg Notbedürftige. Für obige Spen⸗ 
den herzlichften Dank. x. 

Vom Verein Niedoln Nzierigen”. Sonns 
lag, den 15. d. M. um 11½ Uhr vormittags findet 
in der vom Verein „Nis dola Dziecigen* 
unterhaltenen Schule ein feſerſicher Akkus ſtatt. Dieſer 
fol dem Publikum Geleneuheit geben, ſich von den 
Fortſchritten der Kinder zu überzeugen. Ingleich mit 
dem Schulaktus erfolgt die Einweihung des nenen 
Lokals an der Bielonnftrahe Nr. 10. — Alle Gönner 
der Vereins find herzlich willkommen. 

Die Jabres-Weneral-Verſammlung des 
Turn- Vereins „Aurora“ findet morgen abend um 
8 Uhr im eigenen Lokale ſtatt und werden die Herren 
Mitalieder um voflzähliges und pünftliches Erſcheinen 
dringend erſucht. Auf der Tagesordnung ſtehen nach⸗ 
ftehende Punkte : 1) Protokollperleſung; 3) Rechen⸗ 
ſchaftsbericht 1912—191%: 3) Entgegennahme der 
rückſtändigen Monatsbeiträge von den ſäumigen Zahlern; 
4) Wahl des Vorſitzenden der Generalverſammlung; 
5) Wahl der Verwaltung, der Reviſions⸗ und Sports⸗ 
kommiſſion und 6) Anträge. . 

Vom Geſangverein „Lyra“. Der Hand⸗ 
werker⸗Geſangverein „Lyra“ veranflaltet am Sonntag, 
den 15. d. M. im eigenen Lokale an der Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 91 eine muſikaliſch⸗dramatiſche Soiree, des 
ren Beginn auf 5 Uhr nachmittags feſtgeſetzt iſt. Mit⸗ 
wirken werden: der gemiſchte Chor unter Leitung des 
Herrn Prof. Tadeusz Joleyko, Herr Stempowki — 
Sologeſang, Herr Tymowsk! — Vorträge auf der 
Mandoline und Frl. Walter — Deklamationen. Das 
dramatiſche Kolo der „Lyra“ wird den Einakter Ro- 
mıntyezny Wybawen“ von Dobrzanski zur Auffüh⸗ 
rung bringen. Die Goiree verſpricht ſehr intereſſant 
zu werden. 

* 8 Gerichtliches. Vor dem Friedenerſchter 
des 1. Bezirks hatte ſich dieſer Tage der 28ſährige 
Franciszek Kotos zu verantworten, der im November 
d. J. im Hauſe Franciszkauskaſtraße Nr. 30 zum 
Waſſervumpen angeſtellt wurde und dei dieſer Gelegen ⸗ 
heit aus der Wohnung von Wofclech Baczyngki ver⸗ 
schiedene Sachen ſtahl. Kotos wurde zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Majflech Orenſtein war ange ⸗ 
Mont, daß er mittels Nachſchlüſſel oder Dietrich in die 
Wohnung von Lewin Sieradzei an der Jakob⸗ Straße 
Nr. 12 drama und verſchiedene Sachen im Werte von 
100 Rbl. ſtahl. Da er auf feifcher Tat ergriffen 
worden war, ſo lag die Schuld des Angeklagten klar zu 
Tage und verurteilte ihn der Friedensrichter zu 7 Mo ⸗ 
naten Gefänanie. Der Beſitzer des Hauſes Wolborska⸗ 
Straße Nr. 35 Joachim Mondſchein meldete der Por 
lizei, daß ihm fein Hauswächter, der 5 1jährige Wawrze⸗ 
niec Wiazowski aus Zaierz, aus verſchloſſenem Keller 
verſchiedene Sachen im Werte von 50 Rbl. ſtahl, Wig⸗ 
zowski wurde dem Gericht übergeben und nom Friedens 
richter zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 

5 Bezirksgericht. Vor der 1. Kriminalab⸗ 
teilung des Petrikauer Bezirksgerichts gelangte am 
Dienstag nachſtehender Prozeß zur Verhandlung: Der 
20fährige Stefan Bugaſski, der 1Hfährige Stefan Mas 
lecki, der 4 fährige Michal Bugafski, der 50 jährige 
Stanislaw Malerki und der 29 jährige Valenty Sobol, 
Einwohner des Dorfes Lekawa, Gemeinde Lekawa, 
Kreis Petrikau, waren angeklagt, am 24. Januar 
dieſes Jahres im Dorfe Jauow, Kreis Petrikan, den 
Joſef Wowak, mit dem ſie ſeit einiger Zeit auf Kriegs 
fuß ſtanden, bei der Rückkehr von einer Hochzeit mit 
Meſſern ermordet zu haben. — Es waren 23 Zeugen 
und ein mediziniſcher Sachverſtändiger zum Prozeß 
vorgeladen. Das Gericht verurteilte die Angeklagten 
Stefan Bugafski und Walenty Sobol zum Verluſt aller 
Rechte und Privilegien ſowie zu 8 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit und Stefan Malecki und Michal Bugafski — 
zum Verluſt ſämtlicher Rechte und Privilegien ſowie 
zu 4 Jahren Zwangsarbeit. Stanislaw Malecki wurde 
freigeſprochen. 

® Vor der 3. Kriminalabteilung des Petkrikauer 
Bezirksgerichts gelangte am Mittwoch folgender Prozeß 
zur Verhandlung: Antoni Przeutowski und Joſef Bır, 
koliak waren angeklagt, am 1. April d. J. die Bäckerel 
des Wincenty Zelazuy überfallen, thre Browningpiſtolen 
mehrmals abgefeuert und 500 MEI. geraubt zu haben. 
Bufoliak wurde zum Verluſt aller Rechte und Prinis 
legien ſowie zu 5 Jahren und 4 Monaten Zwangsarbeit 
verurteilt; Przentowski wurde freigeſprochen. 

* 3, Eine intereſſante Entdeckung machten 
Agenten der Detektivpolizei in verfloſſener Nacht im 
Hauſe Petrikauerſtraße Nr. 58. Seit längerer Zeit 
verſchwanden aus der daſelbſt befindlichen Niederlage der 
Gummifabrik „Prowodni!“ fſyſtematiſch verſchiedene 
Waren, vorwiegend Galoſchen, ohne daß es dem Leiter 
dieſer Filiale, Herrn Suljan Maiſel, gelungen wäre, den 
Dieb zu erwiſchen. Die Angelegenheit wurde alſo der 
der Detektivpolizei übergaben und die mit der Unter⸗ 
ſuchung betrauten Agenten brachten nun auch Licht in 
dieſes dunkle Geheimnis. Sie kamen nämlich zu der 
Ueberzeugung, daß kein anderer, wie der Wächter dieſes 
Hanfes, Kazimierz Heleniak, dieſen Diebſtahl verüben 
kann. Heleniak verſah zwar den Poſten eines Wäch⸗ 
ters genannten Hauſes ſeit acht Jahren zur größten 
Zufriedenheit aller Einwohner und galt überhaupt als 
nüchterner, rechrſchaffener Menſch, allein die Agenten 
ließen ſich von dem gewonnenen Verdacht nicht ableiten 
und ſtatteten in verfloſſener Nacht dem Wächter Hele⸗ 
niak einen Beſuch ab. Sie läuteten, Heleniak kam 
ſofort, öffnete ihnen aber die Pforte nicht, ſondern be⸗ 
merkte, als er erfuhr, daß Geheimagenten Einlaß ge⸗ 
bühren, er müſſe erft feinen Hund an die Kette legen, 
damit er niemanden beiße. Helenſak entfernte ſich mit 
dem Hunde, doch bald bemerkte einer der Agenten, wie 
H. etwas ans feiner Wohnung hinaus im den Hof 
trug. Darauf wurde ihnen die Pforte geöffnet und 
zunächſt wurde die Wohnung des Wächters revidiert. Hier 
fanden die Agenten auf dem Tiſche einige Schlüſſel und 
eine eile. Einer der Schlüſſel war friſch zugefeilt. 
Befragt darüber und in die Enge getrieben, gab 5. 
an, daß er den Schlüſſel zum Vorhängeſchloß eines 
daſelbſt befindlichen Balanteriewarenladens zupaßte, um 
einen Diebſtahl zu verüben. Bald darauf legte er anch 
inbezug des vorerwähnten ſyſtematiſchen Diebſtahls ein 
offenes Geſtändnis ab, und zwar, daß er ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren aus dem Magazin „Pron od. 
nik“ verſchiedene Waren ſtehle und dieſe in 
Partien zu 100 Mol, und mehr dem im 
Haufe Brzezinska⸗Straße Nr. 19 wohnhaften 
Ehune Zlatnſk verkaufe. Auf dem Hofe wurde ſodann 


Deilnge zu Ur. 572 „Neue Ladzer Zeitung“. 


Abend-Ausgabe. 


f 2 2 
Die Ori 
Sir Edward Grey über die Botſchaf terun ion. 


London, 12. Dezember. Geſtern nachmittag er⸗ 
klärte, wie ſchon gemeldet, Sie Edward Grey im Uns 
terhaus, die Sianatarmächte des Berliner Vertrages 
felen überelngekommen, daß ihre Vertreter ſich in 
London zu einer nicht formellen und nicht verbindlichen 
Zuſammenkunft vereinigen ſollen. Die Abſicht el, 
einen Meinungsaustauſch zu erleichtern, beſonders über 
diejenigen Punkte, die irgend eine Macht ganz direkl 
apgingen. Dieſe Beratung follte beginnen, ſobald die 


Bolſchafter in London von ihren Regierungen Inſtruk⸗. 


tionen erhalten hätten, man hoffe, in der nächſten 
Woche. Paris würde daun wohl als erſter der Plätze 
augeſehen werden, die für eine etwaige formelle Kon⸗ 
ferenz in Betracht kommen. Die nichtformellen Be⸗ 
ratungen der Botſchafter ſeien natürlich ein Beweis 
dafür, daß die Mächte nicht ganz ſicher ſeien, daß eine 
Löſung aller Schwierigkeiten in Ausſicht ſtände. Au⸗ 
dererſeits könnte die Tatſache, daß alle Großmächte 
übe reingekommen ſeien, in eine engere Beratung ein⸗ 
zutreten, als Beweis dafür betrachtet werden, daß keine 
von ihnen eine ſolche Löſung für unmöglich hält oder 
glaubt, ein Einvernehmen ſei unwahrſcheinlicher als ein 
Abbruch. 

Aus diplomatiſcher Quelle hört man noch über 
die Botſchafterkonferenz, daß Defterreich zu Sir Edward 
Greys Vorſchlägen ſeine Inſtimmung gab, aber nur 
unter dem ſehr wichtigen Vorbehalt, daß es die Frei⸗ 
heit behält, ſich von den Verhandlungen zurückzuziehen, 
wenn gewiſſe Umſtände eintreten, das will ſagen, 
wenn bei der Beratung über die öſterreichiſch⸗ſerbiſche 
Frage und den Adriahafen auf der Konferenz eine 
Anſchauung Gewicht bekommt, die den öſterreichiſchen 
Intereſſen zumiderlauft. Aus diplomatiſcher Quelle 
lommt auch die Nachricht, daß zwiſchen Bulgarien, 
Montenegro, Serbien und Griechenland die gemeinſa⸗ 
men Friedensbedingungen bereits feſtgeſetzt wurden, um 
en bloc den türkiſchen Delegierten ohne Verzug vor⸗ 
gelegt zu werden, ſobold dieſe in London fein werden. 
Es herrſche ſetzt abſolnte Einigkeit unter allen Ver⸗ 
bündeten über die zu ſtellenden Friedensbedingungen. 
Ueber britiſche Politik im Balkan erklärte heute As⸗ 
qui, im Unterhaus noch einmal, fie ſorge ſich 
nicht um Gondervorteile für Bulgaren und Gries 
chen, ſondern wünſche die Wohlfahrt aller Staaten 
auf dem Balkan in gleicher Weiſe gefördert zu ſehen. 

Ueber die diplomatiſche Lage ſagte Sir Edward 
im Laufe feiner Rede noch folgendes: „Die Botſchaf⸗ 
ter werden keine Konferenz bilden und im Zuſammen⸗ 
bang hiermit möchte ich daran erinnern, daß die erſte 
Anregung zu einer förmlichen Konferenz von dem 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Poincars kam. Daher 
wird vorausſichtlich Paris der am erſten in Betracht 
kommende Ort fein, falls eine fürmliche Konferenz für 
opportun oder notwendig befunden werden ſollte. Ich 
glaube nicht, daß ich im gegenwärtigen Augenblick mit 
Vorteil längere Ausführungen über die europäiſche 

„Lage machen kann. Hoffnungen und Befürchtungen 
Haben von Tag zu Tag gewechſelt und können auch 
fernerhin für einige Zeit miteinander abwechſeln. Es 
iſt ſchwer, irgendetwas zu ſagen, ohne nnangebrachten 
Peſſimismus zu erregen oder Hoffnungen zu erwecken, 
die in der Folgezeit getäuſcht werden könnten. 

Beziehungen zwiſchen den Regierungen der Mächte 
find freundſchaftlich, die diplomatiſche Lage iſt gün⸗ 
ſtig, und wenn eine Beſorgnis beſteht, iſt es die, 
daß ſich ein widerwärtiger, unvorhergeſehener Zwi⸗ 
ſchenfall ereignen und eine ungünſtige enderung 
ber diplomatiſchen Lage verurſachen könnte. Wenn die 
Unterredungen einmal begonnen haben und die Vertre⸗ 
der der Mächte in der Lage find, die Fragen mitein⸗ 
ander am Beratungstiſch zu erörtern, werden die 
Mächte hierdurch in engere Fühlung miteinander ſtehen, 
und dann ſollte die Gefahr geringer ſein, daß ſich 
irgendeine Macht von den übrigen entfernt und daß ſich 
unvorhergeſehene Schwierigkeiten erheben. Inzwiſchen bis 
zum Beginn der Besprechungen möchte ich mich aller 
weiteren Kommentare politiſcher Natur über den 
Gegenſtand enthalten, da die Tatſache, daß London der 
Verſammlungsort für die Beſprechungen und die Frie⸗ 
densverhandlungen iſt, der britiſchen Regierung die 
beſondere Verpflichtung auferlegt, ſich bei ſolchen Kom⸗ 
mentaren Zurückhaltung aufzuerlegen.“ Der Staats⸗ 
ſekretür beſprach auch die bevorſtehende Friedenskon⸗ 
ferenz im St. Jamespalaſt mit einigen Worten. Er 
ſagte darüber: „Wie das Haus weiß, ſenden die fünf 
kriegführenden Mächte ihre Ahgefandten nach London, um 
über den Frieden zu unterhandeln. Der König hat im St. 
Jamespalaſt Räume zu ihrer Verfiigung geſtellt, und die 
britiſche Regierung wird alles tun, ag im i 
fteht, um den Abgeſaudten den Anfengalt aug 
geſtalten. Die Wahl Londons iſt von den krieg 
Staaten felbft ausgegangen und in keiner Weile von uns 
angeregt worden. Wir find ſicher, daß das Haus mit 
uns darüber übereinſtimmen wird, daß ihre Wahl uns 
außerordentlich angenehm und die Anweſenheit der Ab⸗ 
geſandten uns willkommen iſt. (Beifall. Wir glauben, 
daß fie hier die Bedingungen für die Füößeung ihrer 
Unterhandlungen und für den Abſchluß des Friedens, 
den wir alle ernſtlich geſichert zu ſehen wünſchen, gün⸗ 
ſtig finden werden.“ 

Ueber Greys Erklärung fand keine Debatte ſtatt. 
Premierminiſter Asquith erklärte in Erwiderung auf 
eiue Aufrage, daß bei jeder auf der Balkan halbinſel 
zuſtande kommenden Einigung die kommerziellen In⸗ 
tereſſen von der britiſchen Regierung bei den Beſpre⸗ 
chungen nicht außer Acht gelaſſen werden würden, die 
zwiſchen den Mächten ftattfinden würden, und daß das 
Prinzip der offenen Tür die größtmöglichſte Unterſtützung 
fiuden werde. ie 

Petersburg, 11. Dezember. Die politiiche Lage 
wird jetzt hier recht peffimiftiich betrachtet, denn die 
letzten Wieuer Vorgünge haben die öffentliche Meinung 
ſtart beunruhigt. Doch wird dem hier verbreiteten 
Gerücht, daß nächſter Tage der Krieg zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Serbien ausbrechen werde, dem un⸗ 
fehiber ein Eingreifen Rußlands folge, in offiziellen | 
Krtiſen entgegengetreten. Im Miniſterium des Auges 


Freitag, den (30. November) 13. Dezember 491%. 


entkrile. 


wärtigen wird die Lage als ernſt, aber nicht als hoff⸗ 
nungslos betrachtet, wobei man gleichzeitig Bu 1105 als gebeſſert ange ſehen. N 

weiſt, daß Rußland friedliebend gefinnt fei, jedoch keinen Wien, 13. Dezember. (P. T. A.) Die juridi⸗ 
Krieg fürchte. Seine Friedensliebe habe nur beſtimmte ſche Kommiſſion der Kammer, die das Geſetzprojekt be⸗ 
Grenzen. Ein hochſtehender rufſiſcher Diplomat er⸗ treffend die Verpflichtungen der Gemeinden bei der Be⸗ 
klärte mir, die letzten Vorgänge in Wien würden hier kauntmachung der Mobilifation zurchſah, tagte die 
als ein demonſtraliver Druck aufgefaßt, den Oeſterreich ganze Nacht. Der tſchechiſche Radikale Gubſchan, der 
auf Rußland ausüben wolle. Niemand ſpreche Oeſter⸗ der Oppoſition angehört, begann feine 
reich das Recht ab, zu rüſten; ebenſowenig habe die Uhr abends und hatte fie um 4 Uhr 
Erneuerung des Dreibundes hier erſchreckt. Es fer nicht beendet. 
jedoch nicht klar, warum Oeſterreich den Weg eiuer ligt die Stzung bis 11 Uhr vormittags 
Abenteuerpolitik betreten ſollte. Serbien habe nichts Zwiſchenfälle haben ſich keine ereignet. 
unternommen, was Oeſterreich verlegen könne. Die) Bern, 12. Dezember. (Spez.) Infolge der vers 
Hafenfrage köune unter keinen Umſtänden als Grund wickelten internationalen Lage hat der ſchweizer Bun⸗ 
gelten, um einen eutopäiſchen Krieg herporzufen. Sie desrat beſchloſſen, beſondere m litürifche Spezialabtei⸗ 
ſei ein äußerſt ſchwacher Vorwand, durch den Defter- lungen zu bilden. Dieſe Abteilungen ſollen größten⸗ 
nsch höchſtens andere Pläne maskieren würde. Mithin teils aus Freiwilligen beſtehen, die die Aufgabe haben, 
fehle momentan jeder direkte Anlaß zu einem aktwen beim etwaigen Ausbruch eines Krieges wichtige Bau⸗ 
Vortreten Oeſterreichs, zumal die Bolſchafter konferenz werke, wie Eiſenbahnbrücken und Straßenbahnbrücken 
in London Entſpannung der ganzen Lage bezweckt. Hier in die Luft zu ſprengen. 

betrachte man die Entwicklung der Dinge äußerſt ruhig Paris, 11. Dezember. (Spez.) Der Korreſpon⸗ 
und ſei von der Beſonnenheit des Grafen Berchtold feſt dent des „Echo de Paris“ meldet aus Wien: Ich er⸗ 


übetztugt. 2 fahre aus beſtunterrichteter Ouelle, daß es ſich bei dem 
Türkiſcher Miniſterrat über Albanien. geſtrigen Minifterrate in Schönbrunn auschließlich um 
„ Konſtantinopel, 11. Dezember. Der heutige die Frage der Verteidigung Galiziens gehandelt hat. 
BT: beftäftigte ſich a a der alba⸗ Auch iſt das Ergebnis der Beſprechung des Fiitanze 
fe mies Ant mi ßen Bann, un le 
Großwiſtr Kiamil Paſcha. Die. Pforte telegraphierte Epenlualitäten gewappnet zu fein, in der Miniſter⸗ 
an dei Botſchafter in London, Tewfik Paſcha, dem konferenz behandelt worden. Der Finanzminiſter foll 
geſtern un zweimonatiger Urlaub bewilligt worden wa“, die Verſicherung abgegeben haben, daß alle erforderlichen 
10 69 London . es: verlaſſen, A Ders Maßnahmen getroffen feien, 
lelben unbedingt erforderlich fei, — Zuverläſſigen Mel⸗ PS ke 
dungen zefolge wurden in Dedeagatſch neue Schreckens⸗ . Paris, — * (Ep) u“ biefigen po: 
taten vor Komitatſchis verübt, Am Freitag, Sonn- | Milhen Kreiſen ift man infolge der Rüftungen Oeſter⸗ 


Petersburg, 13. Dezember. (Spez.) 
Auf der hlefiaen Börſe Furfiert das Ge⸗ 
rücht, daß Nuß land in Belgrad feinen be: 
Die 


ruhigenden Einfluß geltend macht. 
internationale Lage wird aus dieſem Grunde 


morgens noch 
fortzuſetzen. 


dauer maſſiktiert. 
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Konzertsaal, Dzielna 18. 


Sonnabend, den 21. Dezember um 8 ½¼ Uhr abends: 


Einziges Konzert des Königs der Pianiſten 


Moritz hosenthal 


VBillets v. 95 Kup. bis 5 Rbl. 10 K. verkauft d. Muſikalienhandl. Friedberg & Kotz, Petrik. 90, 
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Kiamil Paſcha vor der Friedenskonferenz. möge, gegen wen ſich ſeine Mobilifierung richtet. 
Paris, 12. Dezember Wie aus Kouſtantinapel „Matin“ beſchäftigt ſich Heute in einem längeren Ars 
berichtet wird, erklärte Kianil Paſcha auf eine Anz titel mit diefer Frage und führt m. a. aus, daß die 


i des 80 i e 5 
Io et Ba 158 . ki 175 Abſichten Deutſchlands friedlich ſeien und daß daher 
5 ich daß Oeſter⸗ 


November tatſächlich wieder ihen früheren Kriegsruhm Dentſchland emſig darauf dringen müſſe, 
erlangt gehabt. Mit aller Wuht geführte bulgariſche reich mit feinen Rüſtungen aufhöre. Die in den hie⸗ 
Angriffe wurden zurückgeſchlaen. Türkiſche Gegen- ſigen politiſchen Kreiſen berrſchende Stimmung gibt 
10 in e de at 95 Der am beſten die „Aurore“ wieder, in dem fie ſchreibt: 

ſchwichtigung ſondern ern. Die 55 „Wir müfjen wiederholen, daß die zöſterreichiſchen 


beerdigen noch immer ihre Toten von dieſen abgeſchla- __ N ö 5 1 
genen Angriffen. Die Türkei wünſcht den Frieden, Rüſtungen zweifellos nicht nur gegen Serbien gerichtet 
ſein können, denn eine ſo ungeheure militäriſche Demon⸗ 


aber den Krieg nicht mehr. Die zukünftige Grenze 
kennt Kiamil Paſcha noch nicht, er hofft aber Zuver⸗ ſtration, wie fie Oeſterreich an der ſerbiſchen Grenze 
entfaltet hat, läßt erkennen, daß feine Rüſtungen auch 


ſichtliches, daß ſie Adrianopel i ſich ſchließt. Im 
gegen andere gerichtet ſein müſſen, denn es leuchtet ein, 


„Echo de Paris” erklärt hente Nartel Hutin: Ich 
fürs Deſterreichs mit Rußfand ind Serbien König daß eine Mobiliſterung von 1 Million Menſcheu gegen 


eee 


Der 


erfahre aus ſehr guter Ouelle, daß infolge des Kon⸗ 


derjenigen Oeſterreichs vereinigen werde. Nach Ger nicht nötig gehabt, einen Wechſel im Kriegsminiſterium 
rüchten, die in Bukareſt im Umlauf ind, ſoll Danew eintreten zu laſſen. Wenn ſich alle Mächte zuſammen⸗ 


erklärt heb aß König Ferdinand vn Bulgarien eine 1 5 . 3 
ne indunp mit Rumiijen und Oeſter⸗ tun würden, um für die Aufrechterhaltung des Friedens 


reich wünſche, eine Talſache, die, wens ſie ſich bewahr⸗ einzuſtehen, jo könnte mit Sicherheit die drohende Ge⸗ 
heitet, geeignet wäre, den bulgariſchen bgeordneten auf fährdung des Krieges verhindert werden.“ 
der Londoner Konferenz Gelegengeitzu geben, auf Paris, 12. Dezember. Das „Echo de Paris“ 
Koſten ihrer Verbündeten von der Trkei beſondere meldet aus Rom, daß die meiſten italieniſchen Zeitun⸗ 
Konzeſſionen zu erlangen. gen ſich ſehr ungehalten über die Rückkehr des General⸗ 
Hineichtung von Arnauten durchdie Serben. ſtabt-Chefs von Hötzendorf ausſprechen, Es wird da⸗ 
Bel grad, 12. Dezember. Die lbaneſen in bei betont, daß der General im vorigen Jahre ſeinen 
Ipek und Diakowitza organfſierten Vander deren Auf⸗ 
gabe die Ermordung ſerbiſcher Gendarmeri fein ſollte. 
Gegen die Banden wurde ſofort Militär ausgeſchickt. 
Vor einigen Tagen wurden in Ipek fe Arnauten 
erſchoſſen, da ſie Mitgliedern der Banden Unterkunft 
gewährt haben ſollten. In den Pumphoſe mehrerer 
Arnautenfrauen, die mit ihren Familien au den Ber⸗ 
gen in ihre Dörfer zurückgekehrt waren, wrden Re⸗ 
volver ihrer Männer verſteckt vorgefunden. Se wur⸗ 
den ihnen ſofort abgenommen. Gegen die Mnner iſt 
eine Unterſuchung eingeleitet worden. 


Adriatico muß in Korfu bleiben 
Mailand, 12. Dezember. Nach einen Tele⸗ 


verlaſſen mußte. 

nennung der erſte 
für die Erneuerung des Dreibundes. Corriere d Italia 
bezeichnet die Ernennung als eine Provokation Viele 
andere italieniſche Blätter drücken ſich in ähnlicher 
Weiſe aus. In offiziöſen Kreiſen wird zum Ausdruck 
gebracht, daß die Wahl des Generals von Hötzendorf 
ausſchließlich techniſchen Motiven entſpringt und keiner⸗ 
lei Spitze gegen Italien gat. 

Paris, 12. Dezember. Das „Scho de Paris“ 
erführt aus Lorient, daß eine allgemeine Probemobili⸗ 
fierung anbefohlen worden iſt und zwar an dem ganzen 
Geſtade des dritten See⸗Arondiſſements. Die mobili⸗ 


Der ⸗Meſſagero“ ſagt, daß die Er⸗ 


Rede um 10 


Die Mehr zahl der Kommiſſion beabſich⸗ 


abend um Sonntag wurden dort hundert Moharme⸗ reichs nach wie vor außerordentlich beunruhigt. Man — 
verlangt, daß Oeſterreich endlich darüber Aufſchuß gehen 


Karol die Modiliſation anordnen un feine Aktion mit Serbien nicht nötig fein würde. Oeſterreich hätte auch einer chriſtlichen Nation 


usgabe⸗ 


25 
Oberst Hassan Risa- EI. 
Aheldenmürige Verteidiger d.Tarabasch und 
| Skutarl. 

| Der Verteidiger von Skutarl. 


! Der bei Tust und Podgoritza ſo erfolgreich legon⸗ 
nene montenegriniſche Vorſtoß hat ſich in überraſchen⸗ 
der Weiſe vor den Mauern Skutaris gebrochen. Seit 
zwei Monaten liegt die geſamte, durch ſerbiſche Hilfs 
lräfte und Geſchütze noch verſtärkte montenegriniſche 
Streitmacht vor Skutari und dem Taraboſch und ſind 


bisher faſt garnicht vorwärts gekomme 8 Hoffe 
nung auf Kapitulation erw der 
wackere Kommandant, Oberſt wies alle 


derartigen Anträge zurück und hat auch dem ihm die 
Nachricht vom Waffenſtillſtand überſendenden deukſchen 
Geſandten melden laſſen, daß nur ein direftor Befehl 
‚feiner Regierung ihn Skutari an die Montenegrſngr 
übergeben oder die Feindſeligkeit einſtellen Taffe, 


| Paris, 12. Dezember. (Spez.) Miniſterpräſident 
Poincars wird heute den griechiſchen Miniſterprüſidenten 
Venjizelos, der geſtern in Paris eingetroffen iſt, em⸗ 
p fangen. In hieſigen politiſchen Kreiſen erklärt mau, 
daß es nunmehr feſtſteht, daß die Konferenz der Mer 
vollmächtigten am 16. Dezember beginnen wird. More 
her aber werden die Abgeordneten der Balkauſtaoten 
eine Konferenz unter ſich abhalten, um ſich über die 
ſpäter den türkiſchen Abgeordneten vorzulegenden For⸗ 
derungen ſchlüſſig zu werden. 

N Paris, 12. Dezember. Der „Matin“ meldet aus 
Konſtantinopel, daß morgen ein Nrade erſcheinen wird, 


das den Mitglirdern der kaiſerlichen Familie erlaubt, 
dem Ex ſultan Abdul Hamid einen Beſuch abzuſtatten. 


P. Oſtende, 12. Dezember. Die ottomaniſchen 
Delegierten reiſen über Paris nach London, wo ſie am 
13. d. M. abends eintreffen werden. Der Korreſpon⸗ 
dent der Pet. Tel.⸗Ag. hatte mit Reſchid Paſcha eine 
Unterredung, in der er erklärte, daß die türkiſchen De⸗ 
legierten ihre Gegenvorſchläge erſt nach der Beſprechung 
der von den Verbündeten vorgeſchlagenen Bedingungen 
machen werden. In Bezug auf Griechenland ſagte 
Reſchid Paſcha, daß er mit Griechenland nicht eher 
die Friedensverhandlungen beginnen wird, bevor es 
nicht das Waffenſtillſtandsprotokoll unterzeichnet hat. 
Er ift bevollmächtigt, mit den griechiſchen Delegierten, 
wenn dieſe es wünſchen, Verhandlungen bezüglich des 
Waffe nſtillſtandes zu führen. 

London, 13. Dezember. (Spez.) Die hieſige 
Polizei trifft weitgehende Vorbereitungen um die Frie⸗ 


Es wurde beſondere Soſungsworte ausgegeben, ohnen 
deren Kenntnis niemand in den Saal gelaſſen wird. 


| London, 12. Dezember. (P. T. A.) Anläßlich 
der Ermordung eines engliſchen Offiziers von Einhei⸗ 
miſchen in der Nähe von Schiras fragte Leugdel im 
Unterhauſe, könnte man in Süd⸗Serbien nicht ähnliche 
Maßregeln zum Schutze der engliſchen Kaufleute et⸗ 
greifen, wie ſolche zum Schutze der ruſſiſchen Kaufleute 
beſtehen. Grey erwiderte, daß hierzu die Abſendung 
einer bedeutenden Abteilung britiſcher Truppen zur be⸗ 
waffneten Beſetzung der Handelsſtraßen erforderlich 
wäre. 

Bukareſt, 12. Dezember. Der Primas der 
orthodoxen Kirche Rumäniens, Metropolit Dr. Doniet, 
erklärt in einem Aufrufe, er habe einwandfreie Berichte 
über die griechiſchen Greuel erhalten, die von den 

Soldaten des Kronprinzen verübt wurden. Er fordert 
die rumäniſche Regierung auf, Genugtuung für dieſe 
unwürdigen Schandtaten zu 


fordern. 

Getinje, 12. Dezember. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte hat auf Befehl feiner Regie rung Montenegro 
wiſſen laſſen, daß die Rechte der Ottomaniſchen Bauk 


unangetaſter bleiben müſſen. Fusbeſondere dürfen die 
Wertpapiere und Depoſiteu, die im Namen der 
ottomaniſchen Regierung bei der Bank und deren 
Filialen niedergelegt ſind, in keiner Weiſe mit Beſchlag 
belegt werden. Die kriegführenden Staaten dürfen ſich 


Poſten wegen ſeiner feindlichen Geſinnung gegen Italien ſchwerſter Weiſe zu verletzen. 


nicht der Wertpapiere bemächtigen, ohne dadurch die 
Interefjen und Rechte der ottsmaniſchen Bank in 
Belgrad, 13. Dezember. (P. T. A) Das 


„Dank“ Oeſterreichs an Stalien ſei ſerbiſche „Preß⸗Bureau“ meldet, daß die Nachrichten 


von einer Erkrankung des Königs und des Kronprinzen 
unwahr ſeien. Beide find geſund. Prinz Georg, der 
vor einiger Zeit erkrankt iſt, iſt auf dem Wege der 
Beſſetung. 

Konſtantinopel, 13. Dezember. 
Gerüchten zufolge erklärte Osman Niſam Paſcha bei 
der Abreiſe nach London: Wir fahren nicht, um den 
Frieden zu unterzeichnen. ſondern um zu beweiſen, daß 
die Türkei ſtark genug iſt, um den Krieg ſiegr eich 
fortzuſetzen. Dieſe Worte werden durch die unun ter⸗ 
brochene Abſendung neuer Truppen nach Tſchatald ſcha 


(P. T. A.) 


densdelegierten vor eventuellen Angriffen zu ſchützen ⸗ 


gramm aus Korfu an den Secolo beſchloß de grie⸗ 
chiſche Regierung, daß der an der Hafeneinfahn von 
Valona beſchlognahmte Dompfer Adriatico, dei eine 
Mehlladung an Bord hatte, dis zur Eutſcheidug des 
Priſengerichtes in Korfu bleiben müſſe. 


ſierten Truppen haben die Aufgabe, die wichtigen und Galipoli beſtätigt. Die Offiziere find gegen den 
Stellen und Forts von Lorient zu beſetzen. Die Forts Frieden und gegen die Aufgabe von Mazedonien. 
von Belle Isle der Inſel Grois haben bereits einen Konſt ıntinopel, 12. Dezember. (Spez.) Der 
Schiffsangriff zurückgeſchſegen. Die Manöver werden erſte t irkiſche Delegierte für die Londoner Frieden svet⸗ 
drei Tage dauern und unterſtehen dem Befehle des handlun er, Reſchid Paſcha, iſt, wie der Koereſpondent 
Vizeadwirals Berrper. der „Frankfurter Zeitung“ von gutunterrichteter Seite 
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erfährt, der neberbringer eines Privatſchreibens des 
Großweſirs Kiamil Paſcha au den König von England. 
In dieſem Schreiben bittet der Großweſir namens der 
Türkei den engliſchen Herrſcher, der türkiſchen Sache 
feine ma tvolle Unterſtützung zu leihen. Die Kreis 
laſſung gefangener Jungtürken dauert fort. Vor⸗ 
geſtern wurde der frühere Wali Suleiman Nazif fei⸗ 
gelaſſen. 

Geſtern waren hier 57 Cholerafälle, darunter 19 
Todesfälle zu verzeichnen. 

Konſtantinopel, 12. Dezember. (P. T. A.) 
Nach hier wird gemeldet, daß die attomaniſche Flottt 
die Dardanellen verlaſſen hat und ſich mit der helleni⸗ 
ſchen Flotte im Aegäiſchen Meere in einen Kampf ein⸗ 
zelaſſen hat. 

Konſtantinopel, 12. Dezember. Es ſtellt ſich 
heraus, daß der Wechſel im Kriegemfniſterium erfolgt 
ſſt, weil Fichti Bey nicht Frieden geſchloſſen haben 
wollte. Auch der Präſident des oberſten Kriegsgerichtes, 
Arid Paſcha und der Kommandant von Konſtantinopel, 
Tarjaſin Paſcha, find aus dem gleichen Grunde zu⸗ 
rückgetreten. 

Wien, 18. Dezember, (Spez.) Las 3. Batalllon 
des 4. Regiments iſt nach Bosnien abgegangen. 

Rom, 13. Dezember, (Spez.) Hierher wird be⸗ 
richtet, daß die Griechen bei Janina eine ſchwere Nieder⸗ 
lage erlitten haben. 

Belgrad, 18. Dezember. (Spez.) Die ſerbiſche 
Regierung beauftragte ihren Vertteter in Wier, ener⸗ 
giſch gegen die Schikanen zu proteftieren, unter denen 
die ſerbiſchen Untertanen an der öſterreichiſchen Grenze 
zu leiden haben. 5 

Belgrad, 18. Dezember. (Spez.) Die 
radikalen Zeitungen fordern energiſch eine 
ſerbiſche Kriegserklärung an Oeſterreich. Die 
Kriegsparteien entwickeln eine rege Tä- 
tigkeit. 

Belgrad, 13. Dezember. (Spez.) An 
den Mauern Belgrads find Proklamatlonen 
an gebracht worden, in denen Serbien aufge 
fordert wird, Oeſterreich den Krieg zu er 
klären. In den Proklamationen wird geſagt, 
daß, wenn der König nicht den Mut hat, 
den Krieg zu erklären, er abdanken ſoll. Die 
meiſten Proklamationen waren in der Mäbe 
des königlichen Schloſſes an den Mauern 
angebracht worden. 


Die Prohaska -Affäre. 

Belgrad, 18. Dezember. (Spez.) Die ſerbiſche 
Regierung benachrichtigte die Vertreter Oeſterreiche in 
Belgrad, fie ſel zu ſeder Genugtuung bereit, wenn die 
Unter ſuchung ergeben follte, daß die ſerbiſchen Soldaten 
ſich irgend eine Beſchimpfung Prohaskas hätten zuſ chul⸗ 
den kommen laſſen. 

Wien, 18. Dezember. (Spez.) Die Unterſu⸗ 
Hungen des Konsuls Edl, der aus Prlerend nach Bel⸗ 
grad zurückgekehrt if, ergaben, daß Serbien in der Tat 
das internationale Recht verletzt hat. Oeſterreich wird 
alſo energiſch Satisfaktion fordern. Konſul Edl kehrt in 
der nächften Zeit nach Wien zur lick. 

Seeſchlacht zwiſchen Türken und Griechen‘ 

Konſtantinopel, 13. Dezember. 
(Spez.) Bier traf ein Funkentelegramm ein, 
das mitteilt, auf dem Joniſchen Meer ſei 
zwiſchen der türkiſchen und der griechiſchen 
Flotte eine große Seeſchlacht im Gange. Auf 
Seiten der Türken follen die größeren Sie⸗ 
gesmöglichkelten fein, da die Griechen — mit 
Ausnahme eines einzigen Panzerſchiffes — 
keine neuen Schiffe beſitzen. Die Türken er: 
griffen mit Erfolg die Offenſive. 

Die Londoner Konferenz. 

Wien, 13. Dezember. (Spez.) In Regierungs- 
kreſſen betrachtet man die Londoner Friedenskonferenz 
ſehr peſſimiſtiſch. Es werden jedenfalls Fragen auf⸗ 
auchen, die auf friedlichem Wege nicht beigelegt werden 
können. — Die Türkel zieht ununterbrochen Truppen 
dug Aſien nach Europa zuſammen. 

London, 18. Dezember. (Spez.) Die Ver⸗ 
handlungsſprache auf der Konferenz foll die englische 
fein, da Gren nicht franzöſiſch ſpricht. Vorſitzender 


Kunſtnachrichten, Theat er 
und Muſik. 


Thalia⸗Theater. 
„Könis Oedipus“ von Sophokles. 


.. . Drum mein’ ich, jo wie biefeh, wird auch 
alles ſonſt 

Durch Götterſchluß den Erdgedernen zugeteilt, 
Wem lolcher Glaube nicht gefällt, der bleibe treu 

Dem Seinen; ich bin bielem zugetan. 

Teukros in „Alas“ 

Von dieſem religiöſen Bekenntnis iſt König Oedi⸗ 
pus durchdrungen. Der Menſch ift ein Spielzeug des 
Schickſals, des Fatume, der Götter. Das Schickſal ift 
etwas Außeres. Das Geſchehen tritt von außen heran. 
Die Griechen kannten keinen ſtark ansgeprägten Invi⸗ 
dualismus. „Die Helden trugen in ihrer Bruſt ihres 
Schickſals Sterne“ und durch Götterſchluß war alles 
den Erdgebornen zugeteilt. Das Leiden Oedipus' iſt 
kein Produkt ſeines eigenen Verſchuldens, ſeines eigenen 
Handels. Oedipus erfüllt nur fein Schickfal, indem er 
leidet und büßt. Das Fatum waltet über den Mens 
ſchen. Ahnungslos erfüllt Oedipus das Orakel: er 
tötet ſemen Vater und heiratet feine Mutter. Er 
kann dem Schickſal nicht entrinnen. Er muß den 
Gökterſpruch in Erfüllung bringen, denn über allem 
Geſchehen und Werden walten die Götter, die befehlen 
und beſtimmen. Oedipus löſt das Rätſel der Sphinx 
und wird König von Theben, aber er kann ſein eigenes 
Rätſel nicht löſen, das Rätſel feines Lebens und feines 
Seins. Sophokles iſt fein Stürmer, kein Problem⸗ 
löfer, Er hat auch nicht die trotzige Gewalt dez 
Aeſchylos, des „Vaters der attiſchen Tragödie“ 
Sophokles lüftet nicht den geheimnisvollen Schleier, 
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wird Gren fein, Vizevorſitzender der Unterſtaatsſekretär 
des Auswärtigen, Nieolſon. 

Paris, 19. Dezember, (Spez.) Die „Eberts 
berichtet, Rumänien habe ſich an die enaliſche Reaſe rung 
mit der Bitte gewandt, ſeinen Vertreter ebenfalls an 
der Konferenz teilnehmen zu laſſen. 


Ein türkiſcher General über die Einnahme 
Salonikis. 


Atben, 12. Dezember. Die Frage, wer zuerſt 
in Saloniki eingezogen iſt und die Stadt katſächlich in 
Beſitz genommen hat, od griechiſche oder bulgariſche 
Truppen, regt die Oeffentlichkeit hier gewaltig anf. Det 
Bericht des Generals Throdorow hat eine heftige Preß⸗ 
kampagne hervorgerufen. Für nichtbalkaniſche Nationen 
wäre das Gezänk um den Vorteſtt an ſich ja ziemlich 
gleichgöltig, wenn es nicht die längſt bedenklichen Ein⸗ 
drücke mehren würde, daß in dieſer Frage der Keim zu 
ſehr ernſten Verwickelungen innerhalb des Balkanbundes 
ſtecken kann. Um über dieſe im Angenblick aktuelle 
Frage eine gewiß umparteiifde, aber doch imtereffierte 
Perſönlichkeit zu hören, die es wiſſen mußte, ſuchte ich 
den gefangenen türkiſchen General Galliv⸗Paſcha auf. 


Mangklaſſen von Saloniki hierher transportiert und in 
Neuphaleron im Prachthotel „Aktion“ einguartfert wor⸗ 
den. Dort dicht am Strand und dicht am Meer hat er 
old ſchwachen Erſatz für ſeine verlorene Freiheit den 
wundervollſten Ausblick, den man ſich denken kann: die 
ſchönen Villen von Phaleron und am Pyräus, das herr⸗ 
liche Meer, die winterklare Bergkette und im Sonnen ⸗ 
untergang bie blaupfoletten Konturen einiger ferner In⸗ 
ſeln. Das Hotel war menſchenleer. Nach dem erſten 
übertriebenen Anſturm nengieriger Athener Bürger und 
Bürgerinnen wurde der Antritt zu den Iureriös einnes 
richteten Räumen unterſagt. Der General, dem ich 
ſchon kurz nach feiner Ankunft vorgeſtellt worden war, 
erkannte mich ſofort wieder. Er iſt eine ſchlanke Er⸗ 
ſcheinung, würdig und chevaleresk und trägt die Kaki⸗ 
uniform mit den Generalsabzeichen. Er hält ſich leicht 
vornübergeneigt und fpricht ſehe leiſe ein ſtark türkiſch 
gefärbtes Franzöſiſch. Um feine Schultern hängt ein 
ſtark verwitterter Mantel. Vorſichtig lenke ich das Ge⸗ 
ſpräch auf den Krieg. Der General ſagt: „Wenn vier 
fertig ausgerüſtete Heere über einen üdermüdeten, faſt 
unvorbereiteten Gegner herfallen? Gut, gut, Sie wollen 
wiſſen, von wo ich nach Saloniki kam? Von Kresna, 
dort focht eine Dinifion unter mir gegen die Bulgaren, 
es war ein ſchwerer Kampf, 9000 gegen 9000, es ging 
gut, es war freilich kein Sieg, aber die Bulgaren hatten 
ſchwere Verluſte, mir wurden 2 Pferde unter dem Reibe 
erſchoſſen. Es hätte ein Sieg werden können, wenn ich 
die 4 Bataillone Verſtärkung erhalten hätte, um die ich 
bat, aber ich erhielt ſie nicht. Inzwiſchen kamen aber 
bulgariſche Verſtärkungen, und als man mir endlich 2 
Bataillone ſchickre, war es zu ſpät. Wie die Bulgaren 
hauſten? Sie haben meine Offiziere und Leute ausge⸗ 
raubt bis auf den lezten blanken Knopf, ich habe es 
mit eignen Angen geſehen. Wir hielten uns trotz allem 
gut, traß der Uebermacht. Dann erhielt ich plötzlich Or⸗ 
der, nach Saloniki zu marſchieren, ich mußte gehorchen.“ 
„Alſo das Oberkommando hat ſie im Stich ge⸗ 
laſſen 7 fragte ich. „Es war alſo Mangel an 
Ueberſicht, ſozuſagen Direktionsfehler ?“ „Ja, hier mie 
überall, das werden Sie in Konſtantinopel auch zu hören 
bekommen.“ „Wer befegte Saloniki nun zuerſt von 
den Verbündeten?“ „Die Griechen“, war die ſchnelle 
Antwort. Als die erſten griechiſchen Truppen in Salo⸗ 
niki einzogen, befanden ſich nur zwei bulgariſche Dffie 
ziere in der Stadt, die mit dem Automobil angekom⸗ 
men waren. Die Divifionen Theodorows rückten erſt 
kurz nach dem Einzug des Königs von Griechenland, 
alſo zwei Tage nach dem Einmarſch der Truppenab⸗ 
teilungen unter dem Kronprinzen am Morgen nach der 
Kapitulation ein.“ Nach kurzer Pauſe fragte ich: 
Hier arbeiten Sie viel, Sie leſen, Sie ſchreiben viel 1“ 
Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, ich denke nach, ich 
gehe nicht aus dem Haufe, ich ſchäme mich.“ Er 
fante das mit einem Ausdruck von Müdigkeit in 
Stimme und Haltung. Ich ſuchte nach etwas anderem; 
ich teilte ihm die neueſten Depeſchen, die Namen der 
kürkiſchen Frledensdelegierten mit und erwähnte, daß 
ein Teil der feſtgenommenen Jungtürken wieder freie 
gelaſſen ſel, der Kommandant von Skutari nichts von 
Waffenſtillſtand wiſſen wolle und die Türken aus Adria» 
nopel ſich freiwillig den Bulgaren als Gefangene ge⸗ 
ftellt haben ſollen. Er lächelte zu alledem, es war ein 
müdes, ergebungsvolles Lächeln. „Sie kennen Freiherr 
von der Goltz perſönlich?“ frage ich ſchließlich. „Gewiß, 
ich kenne ihn.“ Ich erzähle ihm, daß Rreiherr von der 
Goltz ifnaft einen Vortrag über die Türkei gehalten 


der das menſchliche Tun und Leiden hüllt. Er will 
die moraliſche Weltordnung nicht ſtürzen. Eine weh⸗ 
mutsvolle Stimmung lebt und webt in feinen Tragö⸗ 
dien. Es wird bei Sophokles kein Kampf ausgefochten 
zwiſchen Menſch und Menſch, ſondern zwiſchen Menſch 
und Göttern. Oedipus beginnt mit dem Orakel und 
ſchließt mit dem Orakel. Die göttliche Gewalt 
iſt alles. Aber die Unterſochung und Versklavung 
des antiken Menſchen durch den Gatter ſpruch 
ſucht nach einem Ausweg im antiken Denken. Sopho⸗ 
kles gibt keinen Ausweg. Er dringt nicht in die tiefe 
ſten Geheimniſſe des Lebens. Er iſt zu religiös, um 
ſich gegen die Macht der Götter aufzulehnen. Er 
lehnt das eine: Fürchtet die Götter. 

Von den Menſchen der drei großen griechiſchen 
Tragiker ſagt bekanntlich ein altes Wort: Euriprides 
zeigt, wie fie find, Aeſchyſos größer, als fie fein kön⸗ 
nen und Sophokles, wie fie fein ſollen. Aeſchyſos ift 
tendenziöfer als Sophokles. Ber Sophokles tritt das 
ethiſche Element in den Vordergrund. In der rein 
künſtleriſchen Behandlung des Stoffes iſt er Meiſter 
von gewaltigem Können. Aeſchylos löſt die Frage nach 
dem Leiden und Schickſal des Menſchen von einem ganz 
anderen Standpunkte. 

In Oedipus in Kolonos glaubt Sophok⸗ 
les nach ſeiner Art die Löſung gefunden zu haben. Er 
glaubt an die göttliche Gerechtigkeit. Er kennt nicht 
die Zweifel des Euripides. Er weiß: Der Menſch ift 
nichts, die Götter find alles. Unter die ehernen Bes 
stimmungen des Fatums muß der Menſch ehrfurchts⸗ 
voll ſich beugen. 

Es gibt aber eine Eutſchädigung für all das Lei⸗ 
den und Dulden in dieſer Welt, es gibt eine ausglei⸗ 
chende Gerechtigkeit — das iſt der Glaube an ein Leben 
nach dem Tode. Der Unſterblichkeitsglaube war den 
Griechen nicht fremd. Natürlich fehlte es dieſem Glau⸗ 
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Diefer ift mit mehr als 500 anderen Offizieren aller 


Neue Lodzer Zeitung. 


hat. Das interefftert ihn, ich referſere fm nur den 
Schluß der Ausführung von der Goltz, worin 
er der Hoffnung Worie gibt, daß die Kataſtrophe 
nicht das Ende der Türkei, ſondern der Anfang zu 
ihrer neuen Geſundung und Stärke bedeute. Er iſt 
fill und gedankenvoll. Gallip⸗Paſcha ſieht auf feine 
alimmende Zigarette. „Es kann fein”, fante er. Ich 
verabſchiedete mich mit herzlichem Händedruck. 


Zum Tode des Prins⸗ 
regenten von Bayern. 


Der geſtera früh verſtorbene Peinztegent Euit⸗ 
bold von Bayern litt an Herzwaſſerſucht, was fedoch 
nicht völlig beachtet wurde, und auch die Abreſſe des 
Thronfolgers nach Ungarn vor einigen Tagen konnte 
dafür ſprechen, daß man in der prinzlichen familie 
nicht auf eine unmittelbare Gefahr gefaßt war, Die 
. Hinfälligkeit hat den noch fo rüſug gewe⸗ 
euen greifen Küchen ſchwer bedrückt. Im Lauft des 
Abends iſt der Prinzregent mit den Sterbeſakramenten 
verſehen worden, doch lag hierin kein unmittelbar bes 
unruhigendes Moment, Aus der unmittelbaren Um 
gebung des Prinzregenten war vorgeſtern ſpät abends 
erklärt worden, daß die Aerzte feinen Zuſtand keineswegs 
als hoffnungslos anſehen. An der Pflene des Regen⸗ 
ten beteiligten ſich feine einzige Tochter, Prinzeſſin 
Thereſe, auch die Spjährige Schweſter des Regenten 
und die Herrogin⸗Witwe Modena, die Gefährtin feiner 
Jugend und feines Alters, ſowſe Prinzeſſin Kara. 
Von allen europäiſchen Staatsoberpäuptern laufen in 
München fortgeſetzt Telegramme qefrönter Häupter ein. 
Prinz Ludwig, der Thronfolger, traf geſtern in Mün⸗ 
chen ein. 

München, 12. Dezember. (Spezialtelegramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung”) Gegen 10 Uhr abends 
traten bei dem Prinzregenten infolge empfindlicher Herde 
an der Lunge heftigere Fiebererſcheinungen und eine 
unregelmäßige Herztätigkeit auf. Prinzeſſin Thereſe 
und Obermedizinalrat v. Kaſtner verbrachten die Nacht 
am Lager des Regenten. Um 4½ Uhr tret Lungen ⸗ 
ödem infolge von Herzſchwäche ein und um 4.50 Uhr 
iſt dann der Prinzregent ſanft entſchlafen. Im Ster⸗ 
bezimmer waren anweſend die greiſe Schweſter, Erz ⸗ 
herzogin Adelgunde, die Prinzeſſin Ludwig, Prinz 
Rupprecht ſowie die ſämtlichen Kinder und Enkelkinder, 
der Chef der geheimen Kanzlei, Generaladjutant Baron 
Wiedmann, der Leibarzt Dr. v. Kaſtner und Mini⸗ 
ſterialdirektor v. Dandel von der Gebelmen Kanzlei. 
Stiftspropſt von Hecker ſprach die Sterbegebete. Um 
7 Uhr früh wuede am Totenbett eine heilige Meſſe 
geleſen. bei der die geſammte königliche Familie, Minis 
ſterpräſident Baron Herkling, Reichsrat Ferdinand v. 
Miller, Oberceremonienmeiſter Graf Hoy und das mi⸗ 
litäriſche Haus des Regenten anweſend. Prinz Rupp ⸗ 
recht hat in Vertretung ſeines Vaters heute früh ſümt⸗ 
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Ludwig eine Hoftrauer von drei Monaten angeordnet 
hat. Die Hoftrauer am preußiſchen Hofe wird vor⸗ 
ausſichtlich auf drei Wochen bemeſſen werden. Auch 
für die geſamte Armee wird eine Armeetrauer anges. 
ordnet werden. 

München, 13. Dezember. Das Herz des Prinz. 
rezenten wird auf beſonderen Wunſch des Regenten 
ſeparat einbalſamiert und von einer ſilberner Kapſel 
umſchloſſen werden. Sodann wird es nach Alt⸗Oetting 
gebracht. Die Leiche wird zuerſt in der Allerheiligen Hofe 
kirche aufgebahrt. Anfang nächſter Woche ſoll die Bei⸗ 
ſetzung in der Gruft der St. Kaſetan⸗Hofkirche ſtatt⸗ 
finden. Dem Prinzen Ludwig iſt der Minifterpräfident 
Freiherr von Hertling mit noch einigen Herren bis 
nach Salzburg entgegengefahren. Am Abend nach der 
Ankunft des nunmehrigen Prinzregenten wird ein feier 
licher Empfang ſtattfinnen. 

0 Kaſſer Wilhelm will mit feinen Söhnen ſelbſt 
nach München kommen, ebenſo wollen nach Möglichteit 
die andere Bundesfürſten und die Vertreter der Freien 
Städte perſönlich dem Regenten die letzte Ehre erwei⸗ 
ſen, der, obwohl neben dem Throne ſtehend, doch in 
Wirklichkeit der Begründer des Reiches geweſen war, 
durch feine Beteiligung an den Verſailler Verhandlungen 
und an der Kalſer⸗Proklamatſon. Vom Kaſſer iſt ein 
herzliches Beileidstelegramm eingetroffen, * 

München. 13. Dezember. (Spezialtelenramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“.) Prinz Ludwig, der neut 
Regent, iſt heute Abend nach 7 Uhr mittels Sonder⸗ 
zug bier eingetroffen. Bis Freilaſſing war ihm der 
Minifterpräfident Frefherr v. Hertling und ein Lega⸗ 
tions rat im Miniſterſum des Aeußeren entgegenge fahren 
um mit ihm während der Fahrt zu konferleren. 
Zum Empfange waren auf dem Bahnhof ame 
weſend: die füämtlichen Prinzen des königlichen 
Hauſes, ebenſo die Prinzeſſinnen in tiefer Trauer. 
Als der Zug in die Bahnhofshalle ein⸗ 
fuhr, ſtanden die Prinzen in Front gegen den anfahren⸗ 
den Zug, an der Spitze Prinz Ruprecht, und begriißen 
den ausſteigenden neuen Regenten. Prinz Ludwig 
ſchritt auf feine Söhne zu und Fühte fie, ebenſo feinen 
Bruder und die anderen Prinzen und ging ſodaun nach 
dem Fürſtenſalon, wo er feine Frau und feine Töchter 
ebenfalls begrüßte und küßte, desgleichen dle übrigen 
Prinzeſſinnen. Nach einem längeren Cercle fuhren die 
Herrſchaften zur Reſidenz, wa der neue Regent ſich 
ſofort in das Schlafgemach des verblichenen Prinz⸗ 
regenten begab und eine Zeit lang in ſtillem Gebet au 
det Leiche verweilte. 

Alsdann fand ein kurzer Miniſterrat ſtatt, in 
welcher über die Trauerfeier, die Proklamation und 
anderes beraten wurde. Morgen Vormittag erſcheint 
das Geſetz⸗ und Verordnungsblatt, in welchem die 


lichen ſouveränen Fürſten den Tor feines Großvaters 
telegraphiſch angezeigt. Prinzregem Ludwig dat feine 
Beſizung Sarvar geſtern abend verlaſſen und trifft 
heute abend 8 Uhr in München ein. Hente vormittag 
findet durch Geheimrat Profeſſo: Or. v. Angerer und 
Odermedizinalrat Or. v. Kaſtue: die Einbalſamierung 
der Leiche ſtatt. Die Decke des Sterbebettes iſt mit 
Blumen beſtreut, die die an das Tokenbett geeilten Kinder 
und Schwiegerkinder niederlesten. Das nach rechte 
geneigte Antlitz macht den Eirdruck eines Schlafenden. 
Zu Füßen des Regenten find Betſchemel aufgeſtellt. 
Ein Kruzeſir und brennende Kerzen ſtehen am Kopf⸗ 
ende. Die Hofgeiſtlichkeit ſält abwechſelnd im Sterbe⸗ 
zimmer Andachten ab. It den Straßen der Stadt 
München wehen bereits Triuerfahnen von öffentlichen 
und Privatg ebänden. Ueſerall, wo Extrablätter ans 
geſchlagen find, bilden ſich Gruppen, die das Hinſchelden 


Proklamation enthalten iſt. Im Laufe des heutigen 
Tages ſind im Palais des Prinzen Ludwig an 200 
Beileidstelegramme aus aller Herren Länder eingetroſſen. 
In der Reſidenz des verſtorbenen Prinzregenten wurde 
eine ungehenere Zahl von Kränzen abgegeben und am 
Sarge des Verblichenen niedergelegt. Gegen mittag 
wurde die Leiche einbalſamiert und angekleidet. Waun 
die Beifepungsfeierlichleiten ftattfinden, iſt noch unbe⸗ 
kannt. Der Landtag wird jedenfalls in 14 Tagen zur 
Eidesleiſtung einberufen werden. 

München, 18. Dezember (P. T.- A.) His 
Ungarn iſt der neue Prinzregent Ludwig hier eingetroffen. 
oe Bahnhofe wurde ihm ein feierlicher Empfang 

weitet, 

München, 18. Dezember; (Spez.) Der neut 
Regent von Bauern nahm die Demiſſion des Freiherrn 


des geliebten Fürſten feſprechen. Vom Dom herab 
verkündet die große Glide „Salve regina“ das Abe 
leben des Regenten. Die königliche Oberſtkämmererſtab 
gibt bekannt, „Daß, nachdem es Gott dem Allmächtigen 
gefallen hat, den alerdurchlauchtigſten Prinzregenten 
Luitpold, des Königreichs Bayern Verweſer, aus dieſem 
Leben abzurufen, Seine Königliche Hoheit Prinz⸗Regent 


ben an der Klarheit und der Prägnanz des chriſtlichen 
Unſterblichkeltsgedankens. 

Aber in Diefm Glauben findet „Oedipus in 
Kolonos“ die Erlöjung von feinen Leiden und die 
Sophokleiſche Antigene findet in biefer Hoffuung den 
Mut zu handeln. 

Lahe Aeſchylo: „Erkenne dich ſelbſt. Leiden iſt 
Strafe“, fo mahnt Sophokles: „Haltet Maß. Hüter 
euch vor dem Uebermut. Glaubt an die Orakelsſprüche. 
Leiden iſt oft nur eine Prüfung, aus der wir in ein 
beſſeres Geſchick hinübergehen“. 

„Oedipus“ gehört zu den größten Tragödien des 
Sophokles. Mi meiſterhafter Kunſt find die Charal⸗ 
tere überzeugend und lebendig gezeichnet. Pathos und 
Ethos, Leidenfdaft und Charakter find mit Geſchick zu 
einem barmomſchen Ganzen verſchmolzen. Die dra⸗ 
matiſche Anlage iſt glänzend durchgeführt. 

Eine Wirdigung der Infzenierung und Auffüh⸗ 
rung des Oed pus im Thalia⸗Theater bringen wir in 
der nächſten Nummer. H. Z — nn. 


Tbeaterchronlk. 


Thalia⸗Theater. Morgen, Sonnabend den 14. 
Dezember, finden wieder zwei Vorſtellungen ſtatt und 
zwar Nachmittags 3 Uhr bei ſehr ermäßigten 
Preiſe n eine letzte Wiederholung des nachhaltigen, 
großartigen Schauſplels „Wilhelm Tell“ von 
Friedrich von Schiller, in welchem Herr Direktor Ad olf 
Klein abermals als der Reſchs vogt Geh 
ler auftritt. — Abends Ste Uhr geht mit Frl. 
Modl und Herr Erich Deut ſch⸗ Haupt 
zum 3. Male die ſich großen Beifall erfreuende Ope · 
retten-Nopität „Die Sirene“ von Leo Fall in 
Szene. Auch Sonn tag d. 15. Dezember werden, wie 
ſteis, zwei Vorſtellungen gegeben. Nachmittags 3 Uhr 
findet eine nochmalige Darſtellung des packenden Schar 


* 


von Hertling nicht an, der uach dem Tode des Prinz ⸗ 
regenten Luitpold wegen der Jeſuitenfrage feine Ent⸗ 
laſſung einreichen wollte. Der neue Regent verſicherte 
den Freiherrn von Hertling ſeines Vertrauens. 
München, 13. Dezember. (Spez.) Die „Mün⸗ 
chener Neueſten Nachrichten“ treten in einem Artikel, 
betitelt, „Regent oder König? mit dem Projekt her⸗ 
vor, die Regierung augenblicklich einem Regenten zu 


ſplels „Hamlet“ von William Shakeſpeare ſtatl 
bei Wochen tagspreiſen und Abends 8 15 
Min gelangt in neuer Einſtudierung eine ältere, viel ⸗ 
befubelte und noch überall eine große Anziehungskraft 
bewahrende Operette „Der Opernball“ von 
Richard Heuberger mit Frl. Mod und Herrn E r ich 
Deut ſch⸗Haupt in den Hauptpartſen zur Auf⸗ 
führung. — Für Montag den 16. Dezemder wird 
noch einmal die mit begeiſtertem Beifall aufgenommene, 
gewaltige Tragädie „König Dedipus* von 
Sophokles bei populären Preiſen wieder ⸗ 
holt. Es ſoll fi niemand die Aufführung dieſer er · 
ſchütternden, klaſſiſchen Tragödie entgehen laſſen. Sie 
bietet jedermann einen künſtleriſchen Hochgenuß. 

Polniſches Theat r. Heute Dia bet 
I Karezmarka“ bei populären Preiſen 
Morgen nachm. 4 Uhr „Tragedja Floren- 
cka" und „Unadok domu Abend- 
stern“ abends 8¼ Uhr „Rözyczka* (Prines 
rose). Sonntag nachmittag um 3 ½ Uhr bei populären 
Preiſen „Dijabel i Karoz mar ka“, abends 
um 8½ Uhr „Rösyozka” (Primerose). In 
Vorbereitung luſtige Sdhvont von Kraaßzt und Hoff⸗ 
mann „Pias GO HCG“. 

Großes » Theater. Heute Abend geht im 
Großen⸗Theater Tomaszewskis neueſte Operette „Die 
Seele meines Volkes“ in Szene. 


Mu kaliſche Notizen. 
Konzert⸗Saal. (Dzielna Nr. 18.) Montag 
den 16. Dezember findet ein großes Konzert der 
Warſchauer Philharmonie ſtatt. 
Billets find in der Muſikallenhandlung von F ried⸗ 
berg u. Kotz, Petrikauerſtraße Nr. 90 zu haben. 


Neue Ledger Zeſfung. 


Nr. 572. 


Freitag, den (30. Novemdet) 13. Dezember 1912. 


übertragen, ſondern dem Prinzen Ludwig die Königs Bruning hat ſich als der geſchickteſten einer erwieſen —| ihren Abnehmern beſſere Preiſe durchſetzen zu können. 


würde anzubieten, der als König Ludwig III. den Thron 
beſteigen würde. 


v.Syburg 
Für die verwafſte Stelle des deutſchen Geſandten 
in Abeſſinien iſt der langjährige Generafkonſul in Jo⸗ 
"ohame, von Syburg, in Ausſicht genommen, feine Fr 
dennung ſteht bevor. Der auf den wichtigen Poſten 
teenende Diplomat war urſprünglich im Juſtizdienſt 
lätig, er wurde 1877 Referendar in Glogau: 1883 Aſſeſ⸗ 
for, jedoch ſchied er 1885 ans dem Juftizdienſt au, 
wurde Vizekonſul in Schanghal und 1889 Konſul in 
Bombay, von wo er 1895 nach Algier verſetzt wurde. 
Seit 1898 befand er ſich in Batavia und wurde dort 
Sept. 1899 zum Generalfonful ernannt. Im Herbſt 
1908 wurde er nach Jokohama verſetzt. 


Die Elektrizitätszen- 
trnle in Achern nieder- 
gebrannt. 


Karlsruhe i. B., 12. Dezember. 

In dem badischen Städtchen Achern ift, wie ſchon 
zemelbet. in dem Maſchinenraum des Elektrizitäts⸗ 
werkes, das der Rheinſſchen Schuckertgeſellſchaft in 
Manndeim gehört, ein Brand ausgebrochen, der in kaum 
zwei Stunden das ganze Gebäude in Aſche legte. Der 
Trausformatorenraum fonnte mit knapper Not von der 
Feuerwehr gerettet und fo eine Exploſion verhütet wer⸗ 
den. Im Umkreis von 40 Kilometern ſind etwa 70 
Ortſchaften im Schwarzwald und in Elſaß⸗ Lothringen 
ahne Licht und Kraft. Die Feuerwehren konnten das 
Ansbrennen des geſammten Maſchinenraumes nicht ver⸗ 
Uindern. Da ſämtliche Maſchinen durch das Feuer ver⸗ 
nichtet find, iſt der Schaden ſehr hoch. 
„Von anderer Seile wird uns noch aus Achern de⸗ 
peſchiert: Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr verbreitete 
ich plötzlich das Gerücht, das Elektrizitätswerk ſtehe in 
Flammen. Kurze Zeit darauf ſah man fon belle 
Flammen aus dem Maſchinenraum des Werkes aufſtei⸗ 
gen. Im Nu waren ſämtliche Lichter verlöſcht. Da es 
ſchon ftark dunkelte, verſah ſich alles auf den Straßen 
mit Laternen und Lichtern. Die Straßen find ohne 
Beleuchtung. Am ſchwerſten leiden die induſtriellen 
Betriebe unter der Brandkataſtrophe, beſonders die Stuhl⸗ 
1 15 die faſt ſämtlich nur über elektriſchen Betrieb 
verfügen. 


Conan Doyle über die 
Detektivjagd nach Bruning. 


Conan Doyle, der bekannte Verfaſſer der Sherlock ⸗ 
Holmes-Romane, hat, wie uns aus London geſchrieben 
wird, einem Berichterſtatter gegenüber feine Meinung 
über die erfolgreiche Jagd anf den Bankdefraudanten 
Bruning geäußert. Er meinte, daß ſelbſt ein Roman⸗ 
detektiv nicht geſchickter und ſachgemäßer vorgehen 
könnte, d. h. daß ſelbſt in der Phantasie drs Roman ⸗ 
dichters die Leiſtungen der deutſchen Kriminalbeamten 
kaum übertroffen werden können. Von der Verbreitung 
der Photographien des Verbrechers war von vornherein 
ein Erfolg nicht zu erwarten. Die Photographien 
konnten nur dann Beihilfe leiſten, wenn ſchon eine her 
ſtimmte Spur gefunden war, da natürlich der Defrau⸗ 
dant fein äußeres Bild möglichſt zu verändern beſtrebt 
geweſen iſt. Bei dem Fehlen jedes tatſächlichen An⸗ 
haltzpunktes über den Am enthaltzort des Bruning mußte 
ein idealer Detektiv mit pſychologiſchen Motiven arbeiten. 
Das hat die deutſche Kriminalpolizei in vollem Maße 
getan, indem fie damit rechnele, daß Bruning Gelegen⸗ 
heit nehmen würde, ſich mit feinen Verwandten im Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe 
Annahme richtig war. Bruning hat tatfächlich an feine 
Verwandten Briefe geſchrieben. Allerdings hat er ale 
vorſichtiger Mann nicht die Adreſſe ſeiner Verwandten 
gewählt, da dann durch die Poſtſperre die Adreſſe des 
Schreibers ſehr ſchnell bekannt geworden wäre. Die 
Dechiffrierung konnte keine großen Schwierigkeiten be ⸗ 
reiten, da man ſchon in der Ueberſchrift damit rechnen 
mußte, daß beſtimmte Worte darin zum Ausdruck 
kämen. Es handelte ſich alſo ungefähr um die Löfung 
eines ſchweren Zahlenrätſels, in dem für die einzelnen 
Buchstaben Zahlen geſetzt find. Die beſtimmte Wieder⸗ 
holung derſelben Zahl in einem Worte läßt für einen 
findigen Kopf die Löſung des Rätſels nicht allzu 
ſchwierig erſcheinen. Iſt aber erſt ein Wort richtig in 
Schriftſprache übertragen, daun iſt der Chiffreſchlüſſel 
gefunden. Die unlösbaren Chiffreſchlüſſel, deren ſich 
7. B. unfere Diplomaten bedienen, find einem fo umge: 
ſchulten und primitiven Kopf wie dem Defrandanken 
natürlich unauffindbar. In dem Augenblick, als der 
Aufenthaltsort Brunings durch das ungewöhnlich ge⸗ 
ſchickte Vorgehen der deutſchen Detektive gefunden wor⸗ 
den war, kamen die kleineren Hilfsmittel der Deteftin- 
arbeit, wie z. B. die Verbreitung der Photographien 
in allen Yändereren der Welt zu ihrer Wirklamkeit. 
Der kanadiſche Poliziſt konnte etzt auf dem Poſtamt 
den Bruning ſchnell an der Hand der Photographie 
identifizieren. Aus dem ganzen Falle geht jedenfalls 
hervor, daß ſelbſt die geſchickteſten Defrandanten — und 


und ihre größten Vorſichtsmaßnahmen durch eine Heine 
Dummheit, die ſie machen oder durch die Scharffinnig⸗ 
keit der Polizei entlarvt werden können. 


Neues aus aller Welt. 


Die Affäre des Juſterburger Brandmeiſters Hamann, 
worüber wir mehrfach berichteten, hat ſezt auch noch zu der Ber» 
baftung des ziemlich angeſehenen Kaufmanns Fabron geführt. 
Fahron arbeitete mit dem Bradmeiſter Hand in Hand. Man 
ſchäzt die unterſchlagungen don dleſer Seite auf 30,000 M., 
während Fabron nur Betrügereien in Höhe von 7000 M. zu- 
gegeben bat. Friedel ſtand mit verſchiedenen Bauunternehmers 
in Verbindung. Weitere Verhaftungen werden erwartet. 

— Zur Verhaftung der beiden Unteroffiziere vom 
176. Infanterſe⸗Regiment in Thorn, die, wie berichtet, wegen 
Verdachts des Landesverrats erfolgt ſſt. meldet eis weiteres 
Telegramm: Es handelt fih um 5 Schtermeiſter Seldel und 
den Vizefeldwebel Zymay. Außer dieſen beiden wurde noch der 
Schußmachermelſter Lesniewsk! aus Thorn verhaftet, der als 
die Seele des Ganzen angeſehen wird. Alle drei waren in 
Spielerkreiſen ziemlich bekannt, und men vermutet, daß ges ⸗ 
niewski durch Spielfhulben einen Druck auf die beiten 
verhafteten Unteroffiziere ausgeübt hat, um fie zur Heraus 
gabe von Schriftſtücken gefügig zu machen. Zesniemsit wurde 
ſchon beit etwa einem haben Jahr beobachtet, dis man geſtern 
x Verhaftung ſchritt. Wie es beißt, tollem die von den bei 
en ausgelieferten Schriftſtäcke ziemlich belangloſen Inhalts ge · 
wefen fein. Die Militärbehörden verweigern über die Unge 
legenheit jede nähere Auskunft. 

— olgeuſchwerer Wirtshansitreit. In einem Ham- 
berner Wirtshaus war unter den Gäſten ein Stetit ausge 
brochen, den der Schumann Molosko zu ſchlichten ſuchte. Die 
Leute drangen auf ihn ein und bearbeiteten ihm mit Stöcken, 
Biergläſern uſw. fo daß er in arge Bedrängnis tam. Als ihm 
der Bergmann Bauber an den Hals ſprang, um ihm zu wür ⸗ 
den und er außerdem durch einen Schuß verletzt wurde, gab er 
aus einem Revolver Feuer, und der ihn angreifende Bergmann 
ſtürzte tat zu Boden. 

Die Rolifion mit dent Schlachtſchi „Centurlan“. 
Die berichtet, da im Kanal das engliſche Shlahtihiff „Een 
turleu“ den Dampfer Deprey“ in den Grund 1 „Ds 
prey“ mar ein kleiner Dampfer von 332 Tons, der etwa bier · 
zehn Mann Beſazung an Bord hatte. 

Ein Telegramm der Admtralltät beſagt, daß die vam 
Schlachtſchiff Cenkarlen“ aufgefundene Laterne gezeichnet ift: 
„J. 9. Peters u. Ben, hamburg 16087. Der briiiſce Dampfer 
„Depren“, von dem man anfangs glaubte, er ſel von dem 
Centurion“ zum Sinken gebracht, ift anf der Höhe von 
Portland geſic let. 

1 Die Firma J. 6. Peters u. Den in Hamburg, Vorſetzen 

16, fabriztert Schiffslampen. Od es ſich um einen dentſchen 

Dampfer handelt, kann noch nicht mit Beſtimmthelt daraus 

fe werden, da die Firma auch für ausländiſche Schiffe 
eſert. 

— Die Seldenſtoweberel in schwieriger Lage. J ü+ 
rich, 12. Sezemder. Die ſchweizeriſchen Zeltungen melden, 
daß die Seldenſtoffwebereln in einer ſehr ſchwierlgen Sage Be» 
finde, de ihr, wie fo oftmals, die Mode nicht günſtig geſinnt 
ſel. Es Habe auch der Balkankritg einen ungünſtigen Einfluß 
ausgeübt und ebenio die immer noch unſichere, politiſche Lege 
Der Gelhäftsneng ſei ſehr lähmend und die bieefte Ausfuhr 
nach den Balfanſſaaten, nach der Türkel und Rumänien, bie 
an und für ſich nicht allzu bedeutend geweſen ift, habe weſent⸗ 
lich nachgelaſſen. Der Mückſchlag, den der Krieg auf das öfter 
reſchlſche und ungariſche Geſchäft ausübt, werde umſo ſchwerer 
empfunden. 

der Pafaft Monticelt in Flammen. Genau n, 
12, Dezember. Der ehemalige Palaſt Montſcelli, welcher ali 
Schulgebäude In der letzten Zeit benußt wurde, ſteht in Flammen. 
Der Schaden ſoll ſich auf 350 Taufend Sire belaufen. 


Bericht über die Lage der deutſchen 


tichten von den überſeeſſchen Wollmärkten und der 
befriedigende Verlauf der Londoner Wollauktion ver⸗ 
urſachten weitere Preisſteigerungen auch für deutſche 
Wollen. Bei regelmäßigem Geſchäft 
Kämmlingen und Wollabfällen konnten auch die ſe Roh ⸗ 
ſtoffe höhere Preiſe bedingen. 


worden. Für Herren⸗onfektionsſtoffe war ziemlich 
anter Begehr vorhanden, ebenſo verlief das Geſchäft in 
Damenkonſektionsſtoffen befriedigend. Die Berichte 
aus allen Zweigen der Banmwollinduſtrie lauten auch 
in dieſer Woche recht vertrauensvoll. Aus der Wirk⸗ 
warenbranche wird gemeldet, daß die erwartete Bele⸗ 
bung des Exportgeſchäfts noch nicht eingetreten ſei. 
Auch das Seidenwarengeſchäft blieb in dieſer Woche 
recht fill Die allgemeine Lage der Jute und deinen ⸗ 
Induſtrie hat in dieſer Woche keine Veränderung 
erfahren. 

Die Blättermeldung, wonach ſich in 
Belgien ein Verband der dortigen Flachs. 
ſpinnereien zwecks gemeinſamen Einkaufs 
von Flachs und Werg in Rußland gebildet habe, 
dem angeblich 90 Proz. aller bezüglichen Etabliſſements 
angehören follen, iſt unrichtig. Tatſache iſt nur, daß 
die belgiſchen Flachsſpinner eine neue Kontraktform 
mit den von ihnen ausgearbeiteten Bedingungen den 
Verkäufern auferlegen wollen, und daß Letztere ſich 
weigern mit dieſen neuen Bedingungen zu verkaufen. 
Uebrigens würde die Bildung eines Verbands zwecks 
Einkaufs von Flachs und Hede in Rußland mit un⸗ 
überwindlichen Schwierigkeiken verbunden ſein. 

Vom Franjöſiſchen Textilmarkt wird un⸗ 
term 9. d. Monats gemeldet, daß in der abgelaufenen 
Woche das Geſchäft in Wollen aller Arten weſentlich 
enhiger war, als im den vorangegangenen Wochen, trotz 
alledem kamen in einzelnen beſtimmten Genres und 
zwar hauptſächlich in Chevfotqualitäten einige Abſchlüſſe 
au recht feſten Preiſen Zzuſtande, auch hier blieb die 
Preistendenz zu Gunſten der Verkäufer. Das gleicht 
gilt auch in Bezug auf Kammzüge, Kämmlinge und 
Wollabfälle, in welchen Rohſtoffen ebenfalls in der 
letzten Woche nur nach Bedarf gekauſt wurde. Die 
Wollſpinner, welche wie ſchon mehrfach berichtet, recht 
gut deſchäftigt find, konnten letzthin nur wenig neue 
Aufträge buchen. Desgleichen ſind in wollenen Web⸗ 
waren für die Ausfuhr Orders kaum erteilt worden, 
ſelbſt im inländiſchen Verkehr war das Geſchäft recht 
ſtill, trotzdem haben ſich die Preiſe nicht nur feſt bes 
haupten können, ſondern von ſeiten der Fabrikanten 
haben infolge der Preisſteigerung für Wollen noch 
weitere Erhöhungen der Notierungen auch für Ge⸗ 
webe ſtattgefunden. Befriedigende Berichte ſendet in 
dieſer Woche die Wirkwareninduſtrie, dagegen melden 
die Nachrichten aus Lyon, daß ſich das Geſchäft in faſt 
allen Erzeugniſſen der Seidenbranche, ſelbſt in Sammten 
und Plüſchen, weſentlich ſtiller als bisher geſtaltet hat. 
In der Baum wollinduſtrie ſind Preisveränderungen von 
Bedeutung in der letzten Woche nicht eingetreten. Die 
Spinner bleiben nach wie vor außerordentlich ſtark bes 


der Juteinduſtrie iſt zu feſten Preiſen gut zu tun; 


dufte, Handel uns Lerltht. 


Tertilinduftrie. Die anhaltend günſtigen Nach⸗ f 


in Kammzügen, ® 


Nennenswerte Aufträge 5 
in Wollengarnen find in dieſer Woche nicht erteilt 


Größere Orders haben die Leinenwebereien für Rechnung 
amerikaniſchee Ausfuhrhänſer erhalten. Der Bedarf 
in Leinengarnen ift ſtetig, doch find die erzielten Preiſe 
mit Rückſicht auf die exorbitant hohen Notierungen für 
ruſſiſchen Flachs für die Spinner wenig lohnend. In 
die 
Spinner wie die Weber haben auf Monate hinaus gute 
Orders in Händen. 


Bäder⸗ und Luftkurortnachrichten. 


Sihreiberhen i. Rab. Der Schreiderbauer Verkehrs- 
Ausschuß verſendet unter dem Titel „Schrelberhau im Winzer“ 
ein meneß zächſt geſchmacvoll ausgeftattetes und forafalti 
durchgearbeltetes Profpekthüchel, welches anf 12 Seiten Text 


und mit zah reichen Illuſtrationen verſehen, wertvolle Winke 


für die Ausführung dei Minterfportes gibt und den Aufenthalt 
im Wlatet anſchaulich ſchlkdert. 
die Hotels, Nenſionen, Logiervillen, weicht ich, allen Anfor⸗ 
derungen der Reuzeit entſprechend, für den Winter eingtrichtet 
haben, regiſtriert. 

In Bad Elster ift man, 
auch mit der Salſon 1912 ganz zufrieden geweſen, denn im 


Beſuch des Bades iſt, wie feit Jahren und heuer im Gegenſaßsß 


zu der Friquenz anderer Kurorte, eine erfreuliche Zunahme zu 
verzeichnen geweſen. Infolgedeſſen bad auch in dieſem Herbfte 
die fett nunmehr bald 10 Faßren beobachtete rege Bautätigkeit 
nicht nachgelaſſen. Neben einigen Logirhäuſern wird nach Ab⸗ 
bruch des alten, im unmtttelbarer Rabe des Kur- und Bader 
plates ftehenden Hotel de Saxe ein Neubau errichtet, der den 
weltgehendſten Anſprüchen, ſelöſt der in Bezug auf Fuxus und 
Komfort verwöbnteſten Säfte gerecht werden ſoll. An Stelle 
des alten Saxe. Saales“, der bekanntlich bis zum Jahre 1890 
auch als Kurſaal diente, wird mit Unterſtüßung der Königl. 
Sechl. Steatsreaterung eln neues Theater ersehen, dab, in 
feiner äußeren Erſcheinung als Monumentalbau gedacht, ſich 
würdig den prächtigen, den Kurplaz ſo ſtllvoll umrahmenden 
Bauten des Kgl. Kurbanſes, des Albertbades und des neuen, 
im Jahre 1009 in Betrieb genommenen Palaſihotels Weitiner 
Hof anſchlleßen wird. 


Fremdenliſte. 


Grand⸗botel. Wablmann — Moskau, Kupke — War- 

hau, Goldftein — Pialoftol, Schif — Petersburg, Apel — 
Hage, Mühlſteff — Proſtken, Lichtenberger — Paris, Marof 
— Moskau, Fretdles, Submer — Kiew, Wolf — Riga, perl — 
Berlin, Keller — Thorn, Hantower — Warſchau. 
Hotel Vittoria. Jaſſenzkl — Kamienica polska, Ober- 
bacher, Stufleſſer — Bozen, Fafwuszowicz — Roften a. D., 
Wolff — Fürtb, Nomelowatt — Poſen, Winter — Brzezing, 
Glier, Tombin — Wearſchau, 

Holel Polski. Terkoweft und Frau — Dombie, Markonsti 
— Fetz, Gladoch — Warſchan, Landau — Prkrlkau, Kechanski 
—Eublim, Chorzelski, Zlotombki, Ziskossti und Frau — War 
hau, Bayerl — Mrüun, Aut, Ufer — Blalyſtok, Gerſtein — 

adam, Zimmermann — Moßfau, Romockt — Czolczyn, Lu⸗ 
kaszek — Warſchau, Frledenſohn, — Lodz. 


Börſenberichte. 


Warſchauer Börfe, 18. Dezember. 1912. 
Brlef. 
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Pe ger Börſe, 13. Dezember. 1912, 
atantörente in Betersbura. . 1— — — 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Go. Body, 
Baumwollmakler, Kiverpool 
Bertreten durch E. A. Rauch u. Co, Lodz, 


Eröffnungt-Notierungen. 
diverp esl, 13. Dezember 1912, 

Dezember. 677 Mai Jun: 08 
Dezember Januer 1913 676 Jun! Juli 606 
Januar februar 673 Juli Auguſt „664 
Februar März . 671 Auguſt / September. 654 
März April. . . 670 September / Oktober . 658 
April Mai 59 Srtober / November . 632 

Tendenz: ruhig. 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 
zur 


ute abend und morgen abend 
gelangt uführung zum 1. Mal die einzige kami⸗ 
che Ausſtattun 
Boris Tomafhefs Spe. 


8-Operefte von dem Ameritan-Star 
e fh (dem Verfaffer der populären 
retten, Das Pint ele Jüd“ und „Die jüdiſche Neſchome“ ) 
2 
Die Neſchome 
2 3 
von mein Volk 


(Die Seele meines Volkes.) 
Sonnabend. Nachmittag 3 Uhr bei de billigen 
op. 


Preifen von 20 top. bis 95 
Zur Aufführung gelangt die 1255 phantaſtiſche Operette 
von A. Goldfaden: 


Peretz im Frack 


Lol Sachmofd). 16152 


Im geſchäftlichen Anhang findl 


1 
„ wie wir bereits berichtet haben, 


gegen Sicherheit ü 


EPE 
Lodzer Thalia⸗Theater 


Morgen, Sonnabend, d. 14. Dezemb. Nachmittags 3 Uhr. 
Bei ſehr ermäßigten Preiſen. 
Auftreten d. Herrn Direktor Adolf Klein. 


„Wilhelm Tell“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. 
Abends 8 ¼ Uhr. 

Gaſtſpiel von Gabriele Modl und 
Erich Deutſch⸗Haupt. 


„Die Sirene“. 


Operetten⸗Novität in 3 Akten von Leo Fall. 


1 


{ 
| 


Sonntag, den 15. Dezember. Nachmittags 3 Uhr. 
Bei Wochentags⸗Preiſen 


„Hamlet“ 


Schauſpiel in 5 Akten von William Shakeſpeare⸗ 
Abends 8¼ Uhr. 
Gaſtſpiel von Gabriele Modl und 
Erich Deuiſch Haupt. 


„Der Opernball“ 


Operette in 3 Akten von Richard Heuberger. 


Montag, den 16, Dezember, Abends 8½¼ Uhr. 
Bei populären Preiſen. 


2 
„Oedipus“ 
Tragödie von So 50 ekles. 
Ueberſetzt von Hugo von Hofmannsthal. 


FEC 
Gelegenheitskaufll! 


Mehrere Geſellfchaftstoiletten und Straßenkleider preis« 
wert zu verkaufen, Zu erfragen Nikolajewskaſtr. 20, 
W. 5, von 9—10 morgens u. 1-4 nachm. 102¹5 


Ein Geſchäfts-Tokal 


beftchenb aus 4 Zimmern, anf ber giegelltralte Ar. 27 in bar Kinder 


10263 


* t ger Jofort rein. vom 1. Januar mı vermieten 
auf Werle mil elbe Gomptolt and Feger eie 
Zu erfragen bortielbit. 150 


Vereinslokal. 


Ein im r e der Stadt ſeit vielen Jahren beſteben 
Kereln, welcher im Acktrif 


immer 


mitie ſoſget zu 
permieten Poludniowa Rr. 21, 
Wobnung 20, 10000 


Pens, Schevvan Rt. 17, 
i dTaubftummen 
deere e ee 


bei dentſcher 


. — 3 

zabluma von 9 Nö. If. find zu vermieten Annaſtr. 
e e e Del . Mater, e 
beiden un Bessere Möbliertes Zimmer 


1000 Nbl. 


Rück⸗ 
„ unt. 


igel it feparatem Eingang. der 
cl reich | g ss eh 


Großer Ausverkauf 


von Ottomanen, Divans u. Mar · 
nituren au ermählaten Breiten. 


liske, i 
Fa te BASE 


und er gleichzeitig für ungültig er» 


2 unmöbl Zimmer 


in einem quten Hauſe jofort od. 
vont 1, Januar 1913, zu vermie- 
ten. Im erfahren Orlaſtr. 1 
Struſch. 


Ein möbliertes 


Frontzimmer 
h 


mit ſeparatem Eingan 
> vermieten Orlaſtr. 9 
Wohnung 2. 1 


Stegaut möblierte 


Zimmer 


mit allen Bequemlicfeiteu, und 
befonberem Gingana, foto Ai 
erm Pet ritau 25. 
114825 W. If. 201. W. 40. 


LI 


Möbliertes 


Zimmer 


zu vermieten, Frentzimmer 
mit feparatem Eingang 2. 
Stage Milſchſtr. 57. 
* . > x * 5% 
Witterungs⸗Bericht. 
(„Für die Neue Lodzer Zeitung.)“ 
Nac der Beobachtung des Optiters F. Po les. 
Pekrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 13, Dezember. 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 
Mittags Br, 
Geſtern abend 8 , 
Barometer: 755 mm geſtiegen. 
Maximum 49 Wärme, 
Minimum 25 


terſtr. 
. 1 


| Würme. 


PN 


EB) 
2 2 


I 
h 
! 


empfing eine 


Ia Astrachaner 
ungesalzenen 


RESTAURANT HOTEL MANNTEUFFE 


Caviar 


neue Sendung 


von 4 Rbl. 
50 Kop. pro 
Pfund an. 


ſchäftigt, ebenſo haben die Weber fehr große Orders 
auf lauge Liefertermine in Händen. Die Beſchäftigung 
iſt für beide Teile jetzt lohnender als bisher, da es 
wohl den Spinnern wie den Webern zelungen ift, bei 


J. Petrylizowvski,. 


Freitag, den (30. November) 13. Dezemberi912, 
Es ift eine wahre Erholung, wenn man einmal mit 
ſemanden zu tun hat, ber ſagt, was er meint. 
Multatult, 


Neue Lodzer Zeitung. 


für den nun bei mir zur Stunde kommen. So ſagen die Müt⸗ komm' ich her, ich bring“ euch gute, neue Mär“ — ach, 

ter Tante Linchen, und die Kinder ſagens wieder.“ mie wäre meine kleine Schar wohl glücklich! Aber ich 

„Und Sie. hörens gern und find glücklich dabei 2 bin immer unbeſcheiden, wenn ich für meine Kinder 
„Freilich, freilich!“ Das kleine Perfüschen han⸗ bitte.“ 

tierte emſig zwiſchen den Federbällen und Spielzeug ⸗ 


Nr. 522. 


im eigenen Heim, für Mann und Kinder, 
eigentlichen Frauenberuf? 

Und wie gern und glücklich tat ſie es? Das hätte 
fie, Gilfe, ja anch hoben könuen, wenn fie damals 
Daktor Jenſſen erhört hätte. Und wie manches 


Im warmen Nest. 


Roman 
von 


G. v. Winterfeld Warnow. | 
(83. Fertlezung.) 

Nicht jede war fo — gewiß nicht. Aber das ganze 
Zuſammenſein begünſtigte doch dieſe Freiheit, und nur 
wenige hielten ſich fern davon. Und taten ſie's ſo wie 
1 4 tat, ſo begegneten ſie Mißtrauen und kleinlicher 

ache. 
Klara war betrübt über Gilfes Ausſehen und über 
ihr gedrücktes Weſen. Sie mußte wieder froher und 
feiſcher werden. 

Früher, da hatte - fie eine ganze Geſellſchaft zu 
unterhalten verſtanden, früher, als Vater noch lebte, 
der fo ſtolz auf ſeine geiſtreiche, begabte, ſchöne Tochter 
Gilfe war. Für dieſe Urlaubszeit ſollte Gilfe mal den 
Theaterkram vergeſſen. 

In Berlin, bei der Duschreife, hatte Gilfe ihre 
dere Mltſchülerin Angela Mahler aufgeſucht. Sie 
ſand eine jubelnde Braut. 

„Und Ihr heimlicher Plan, auch zur Bühne zu 
hen, Angela? Was wird aus dem 2“ 

Angela lachte mit demſelben friſchen Lachen, durch 
8 fie es fo gut verſtanden hatte, mit dem oft bär⸗ 
ißigen Profeſſor Hanſen fertig zu werden. 

„Meine Bühne wird mein Heim. Da finge ich 
einem Mann Arien und Triller vor, wenn er abends 
übe vom Geſchäft nach Haufe kommt, und 
ſpäter ſinge ich meine Kinder in den Schlaf. Es gibt 
nichts Entzückenderes als Wiegenlieder! 

ilfe lächelte. Sie kannte ja jetzt Angelas Art 
on genügend, um zu wiſſen, daß fie ſtets das Ding 
im rechten Namen nannte. Eine Braut, die von 
ren Kindern ſprach — die hätte es doch in Seefeld nie 
gegeben. Alſo auch Angela verzichtete fo leichten Her ⸗ 
gend auf das ganze Muſikſtudinm und hielt das Wirken 


\ 


{ 


Leid, wieviel Schweres wäre 
blieben. 

Aber bereute fie es? 

Nein! Sie würde nie die Sehnſucht überwunden 
haben, die Sehnſucht nach der Höhe. Jetzt konnte fie 
ihren Erinnerungen leben, wie die alte, kleine Tante 
Einchen oben im Liebkoſenviertel. 

Klara hatte ſie gebeten, bei Fräulein Linchen, der 


ihr dann erſpart ge⸗ 


Handarbeitslehrerin, eine Beſtellung zu übernehmen we⸗ 


gen der Feier in ihrer Schule, zu der Klara immer nach 
Kräften beiftenerte. 

Nun ſaß Gilfe in dem peinlich ſauberen kleinen 
Stübchen. Die Fenſter waren niedrig und die Möbel 
alt; aber gehäkelte Deckchen lagen über Sofa und Seſ⸗ 
ſeln und verhüllten liebreich die Schäden, die Alter und 
Gebrauch an dieſen braunen Stoffbezügen verſchuldet 
hatten. Dazwiſchen ſtanden Körbchen mit Aepfeln und 
Nüſſen. Da lagen Püppchen und Bilderbücher, Feder⸗ 
käſten und Trompeten, Holzpferdchen und Syfelkäſten 
mit Schafſtall und Hühnerhof, und auf einem Stuhl 
ſtand ein Karton, der enthielt wollene Schals und Hand⸗ 
ſchuhe und Strümpfe, auch Kindermützchen mit feurig ⸗ 
roter Wolle und Schürzchen mit farbiger Einfaſſung. 

Das alles war für die Beſcheerung der Kinder be⸗ 
ſtimmt, und Tante Linchen ſtand dazwiſchen und fah 
halb glücklich, halb verlegen anf den vornehmen Beſuch, 
dem ſie erſt einen Stuhl freimachen mußte. 

„Ach, entſchuldigen Sie nur, Fräulein Brachmann, 
es ſieht hier hente ſo bunt aus; aber unſere Kinder 
müſſen doch ihr Feſt haben, und es gehört ſo viel dazu, 
bis man für alle geſorgt hat. 34 habe ich. Das iſt 
etwas reichlich, aber es macht ſo viel Freude.“ 

„Es ſieht ſo luſtig aus“, ſagte Gilfe freundlich, 
„und wenn ich Sie nicht ſtöre, Fräulein Becker, daun 
bleibe ich einen Ausenblick.“ 

„Ach, ſagen Sie doch Tante Linden, wie fie alle 
ſagen“, bat das alte Fräulein. „Ich weiß manchmal 
ſelbſt garnicht mehr, wie ich eigentlich heiße. Tante 
Linchen bin ich ſtets für meine Kinder geweſen, und 
nun ſind ſie alle ſchon groß und haben ſelbſt Kinder, dit 


Weihnachts ⸗Angebot für unſere Leſer! 


Aus grosser Zeil 


Inr 100 jährigen Erinnerung an die Befreinngskriege 1813—1815. 
5 


Berichte Aber den Krlegeperlguf, ble Schlachten u, alle wichtigen Ereigniffe, Enlfoden, Briefe, Auzelchnungen, 


Erlebniſſe berühmt. Mitkämofer, Augenzeugen u. Beitgenoffen, zufammengeſtelkk u. berausg. v. Nee 
Mit zahlreichen Iluſtratlonen und Karten nach Werken non erften Künftlern wie Apel 
Georg Bleibtreu, Richard Knötel u. a. Hocheletzanter Prachtband, Leritonformat, 635 Seiten Text. 


Der beliebte ung gern geleſene Verfgſſer bat 
die ihm gebört indem er nach ben 


ta dc öder weltgeſchichklzcen Dramas erte 
m größten Teil aus gleichzeſt 
|äurllggene bereitete] ſcbaß es ein Lsdendines Jean 


LODZ 


Telefon 23-21, 


Billigſte Maſſenpreiſe 

pro Stück 
Kragen, einſacge » 2 
Kragen, doppelte und Mappfranen. -— .  « 


Fili 


Wulejar faſtr. 257, 


Telephon Sir. 28—21. luna Straße 53 


Nelna- Straße 30 


N 165 


der 


Boripielen der Nevolution an die Süge des rubmtüchtigen Korſen an 
und n obne lebertreißung und Döne den i dae b 
denn it bas, 


jriften, u 
e trockene Geſchichtsſchreibung aus der groben 


KEILICH & GOLDA 


flap Pappe chem. Reinigungs-Anstall u. Färbere 


Ausführung feiner Herren-(Plätt-JWäfche als Spezialität 


Annabme-Stelle Andrzejafte. Nr. 53, im Laden Kowalski. 


Zum Weifinaditsfeste! 


Wnnderſchöne nod ſehr preiswerte Kunſtgegenſtände zur Verſchönerung 
Wohnung, darunter entzückende Nippes ⸗ Figuren, ferner Tafel⸗, 
Kaffee: und Waſch⸗Service, Altwiener Zeller, Kriſtallglas, Tiſchporzellan 
und ⸗Glas erhalten Sie billig bis Weihnachten bei 


FFF 

i beutjehen Deldenneiftes für Die Haus verſon des 

uch weniger Über jene Seit als vielmehr aus tbr 
riefen 


aus Erinnerungen u. fade gel che ene 


eitellt, 
eit bildet. (15278 


Geſchäſtswagen 


fur 26800 
Grohe Auswahl fertiger u. vorgeseichneter Handarbeiten. 
Telefon 2321. || Bitertten eee 
e 8 ae We ce ecke 
8 € - B. Pomorski & Cie. 
„ ondere Gefhäfte ſew 2 4 
5 e bene Plefeäbeeaſchinen-Geſchätt 


folide Arbeit smpfohlen 


Widzewekaſte. 95, 
. 


tion pro Paar . . 6 Kop. Oberhem. bunte, ohne Manch. 18 K. = 
Borbenden '* PER on Fes Ron. a || Volftändige 
Kragen . 10 Kop. mit 22 K. Ausbildung 


zum perfekten Buchhalter, 
ur perfekten Buchhalterin. 
nen Buchführung, 
kaufmänniſches Rechnen, 
Handelskorreſpondenz, 
N 8 
Maſchinenſchreiben, 
Unterricht nur an Tages 
Stunden, Beginn Januar. 
Frau Minna Buchholtz, 
Nikolalewskaſtr. Nr. 53. 
Paxterre lin 15848 


Unterricht 


in beutich, Tranadftie, 


alen: 
Henedukten Straße 28 


D ‚16a 
schob nia 60 (Ecke Cegeln.). 
16059 


KONRAD SCHND & CI, 


ſchachteln. 

„Sie verzeihen doch, Fräulein Brachmann, wenn 
ich hier immer ein bißchen Ordnung ſchaffe? Es iſt 
noch fo viel zu beforgen, und um vier Uhr ſoll alles 
fertig ſein.“ 

„Selbſtverſtändlich! Könnte ich Ihnen nicht ein 
bißchen helfen? Ich habe ja nichts zu tun.“ 

Tante Linchen wiegte zweifelnd den Kopf. „Ach 
nein, das dürfte ich doch wohl nicht wagen, das wärt 
doch zu viel verlangt.“ 

„Aber warum denn nicht, Tante Linchen ? Ich tue 
es ganz gewiß fehr gern.“ 1 

„Ja, weun das fo iſt! Wenn Sie mir die Zettel 
ſchreiben wollteu, die Zettel mit den Namen der Kinder, 
dann könnte ich fie immer gleich an die Sachen anſtecken; 
aber es iſt wohl doch zu viel verlaugt!“ 

Gilfe hatte jedoch ihre Handschuhe abgeſtreift und 
den Mantel ausgezogen. 

„Was ſoll ich ſchreiben ?“ 

„Hier iſt die Lifte und da find die Zettel. Ach, 
das iſt ja herrlich, denn meinen alten Augen tut das 
Schreiben immer am wenigſten gut. Und wenn ich 'ne 
Brille aufſetzen muß, dann lachen meine Kinder immer 
über mich. Manchmal muß ich ſie fetzt doch ſchon tra⸗ 
gen, wenn fie 'ne Maſche fallen gelaſfen haben, oder 
wenn fie mit ſolch einem neumodiſchen, feinen Häkel⸗ 
muſter kommen, das ich ihnen abhäkeln fol. Ja, ja, 
wenn man alt wird; aber man merkt es ſelbſt garnicht 
ſo wie die anderen. 

Gilfe ſaß und ſchrieb die Zettel, und dabei dachte 
fie: Wie habe ich über diefe freundliche, gute Tante 
Linchen geſpottet! Und nun möchte ich ſie beneiden, über 
ihre ſtille Freudigkeit. 
und Tante Linden hob von neuem an: „Ach, 
Fräulein Brachmann, nun find fie ſolch eine berühmte 
Sängerin geworden. Wie köſtlich muß das fein! Ich 
habe in den Zeitungen geleſen, wie man Sie geftiert 
hat. Wiſſen Sie, ich möchte eigentlich ſchrecklich und 
ſcheiden fein: möchten Sie nicht mit Ihrer Kunſt anch 
mal meine Kinder glücklich machen? Wenn Sie zum 
Beiſpiel ein Lied ſän wie „Vom Himmel boch, da 


Und iſt doch fo beſcheiden für ſich ſelbſt — ergänzte 
Gilfe in Gedanken. 3 8 

Laut ſagte fie: „Wenn Sie glauben, Tante Linchen, 
daß ich den Kindern wirklich eine Freude damit mache. 
will ich das gerne tun“. 

„Ach, wie lieb von Ihnen, wie lieb das iſt! Sehen 
Sie, damit machen Sie mich gar zu glücklich le 

„Liebes Fräulein Becker, ich glaube. Sie find immer 
glücklich.“ 

„Ach ja, der ließe Gott hat's recht gut 
gemacht.“ 

Gilfe konnte ſich nicht enthalten, zu ſagen: War's 
denn nicht immer ſo? Sie ſind ſo beſcheiden und 
freundlich. Sie ſind gewiß imer glücklich geweſen, weil 
Sie immer von allen geliebt wurden.“ 

„Ach nein, von allen murde ch nicht geliebt. Der 
eine, der mich einmal liehen ſollte, der hat es nicht 
getan. Und damals war ich gar nicht beſcheiden und 
gar nicht zufeſeden. Ich war ſo anſpruchsvoll, meine 
Augen zu einem zu erheben, der viel zu klug für mich 
war. Und der, den ich liebte, war unſer Prediger, der 
fo herrlich predigen konnte. Sehen Sie, damals bin 
ich gar nicht zufrieden geweſen. Ich haderte mit meinem 
Geſchick, das mich nicht ſchön und nicht reich und nicht 
talentvoll gemacht hatte. Und als dann mein gutes 
Mütterchen ſtarb und mir ihre kleine Penſion nun auch 
fehlte, da glaubte ich verzagen zu müſſen, beſonders als 
unſer Paſtor heiratete und nun alle Hoffnung für mich 
zu Ende war. Ich fing an, feine Handarbeiten zu 
machen, um mein Leben zu friſten. Da lernte ich bei 
einer Gelegenheit die junge Frau Paſtor kennen, und 
gerade ſie war es, die mir zum Glück und zum Frieden 
verhalf. Sie ſah meine Handarbeiten und war entzückt 
und begeiſtert, und fie ſetzte es durch, daß ich als 
Handarbeitslehrerin angeſtellt wurde. Damals brauchte 
man dafür noch kein Examen zu muchen. Erſt wollte 
ich ihr in nichts verpflichtet ſein, aber daun tat ich es, 
des Verdienſtes wegen, um das armſelige bißchen Leben. 
Und es wurde mein Glück; denn als ich erſt meine 
Kinder hatte, da war ich zufrieden und lebte mitt für 
fie, Und fo bin ich die Tante Linchen geworden, die 
ich heute bit (Rortſetzung 


mit mir 
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gonftantiuer - Straße Nr. 12. Telepbon 26—87. 


Podkaminer'sche Musikschule 


Lodz—Zawadzta 6. St. Petersburg Razſezſchaja % 
aueh ung in allen Fächern der Muck h 2 


Nen eröffnete Populäre Klavierkurſe 
für Anfänger Rbl. 6 monatlich. 
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der „tenen Porgenan Malerei nadhgeatbeitet und eren 
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Przejazd 21. Tel. 978 u. 1709. 


erbeten. 138 


Maſſeuſe 
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MACHAHRUNGEN 11 


Diörie für Schürzenhändler 


Fabrik verſchiedener Schür⸗ 
zen und Unterröcke aus Al⸗ 
paga, weiße, bunte, gedruckte 
ufm., garantiert für echte 


en 5 
EAUX-DE-VIE 
COGNACS et FINES CHAMPAGNES 
Chais à COGNAC Charente) 


GRANDS VINS CREMANTS 


Caves Champenoises. 
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I. Rosenberg, 
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Glas ⸗Chriſtbaumſchmuck 


4785 
8 cm. arok. verſchiedene berrliche 


1, Paar eichene Bettſtenen 2 
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billig zu verkaufen, Betrifauer- 
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Warme billige 15874 


Rleideröffe und Reſte 
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2. Eingang Wulczansta 129. Wiederverkäufern Rabatt 
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‚Heerlen, den (30. Weovemder) 13. Dezember 1612. 


ein Tiſchchen mit komplettem Schloſſerwerkzeug ent 
deckt, das er, wie Eingangs erwähnt vor dem Einlaß 
der Agenten aus ſeiner Mohmung enffernte. Seiner 
Tat vollſtändig überführt, übergab er den Agenten 
300 Rubel, die er in der Salzbüchſe verwahrt hatte. 
Es war dies das Geld für die zuletzt an Zlotnik gelie⸗ 
ferten Waren. In welchem Umfange Helenjak den 


Diehftahl betrieb, beweiſt, daß er im Orte „Loren⸗ 
tuwka“ in Radogoszez ein Grundſtück kaufte 
und darauf ein Haus im Werte von 2000 
Rubel erbauen ließ. Bei einer weiteren 


Revſſion in diefem Hauſe endete man in einer Kam ⸗ 
mer drei Rollen Linoleumläufer, eine Kiſte Galoſchen 
und andere Gummierzeugniſſe. In der Wohnung von 
Zlotnik wurden gleichfalls verſchiedene Gummiwaren vor⸗ 
gefunden. Heleniak und Zlotnik wurden hinter Schloß 
und Riegel gebracht und die Angelegenheit dem Gericht 
übergeben. Um welche Summe Helenjak die Firma 


erſte Aufzug verſetzt den Zuſchauer in die Welt des 
„Sommernachtskraums“. Im Drange einer unüber⸗ 
windlichen Leidenſchaft bricht Titania ihrem Wemahl 
Oberon die Treue. Diefer ſchleudert ſeinen glücklichen 
Nebenbuhler von einem hohen Felſen in einen Abgrund 
und gebietet feiner kreuloſen Gemahlin unter Menſchen 
zu wandeln, als ewige Verkörperung der verruchten 
menſchlichen Gier nach dem Golde. Titania fügt ſich 
dem Willen Oberons, doch enthalten ihre letzten Worte 
eine fürchterliche Prophezeiung: 

„Ich gehe, allein du wirft deine ſtalze Einſamkeit 
nicht erkragen. Von der unwiderſtehlichen Kraft der ⸗ 
felben Berſuchung gezogen, weiche du mir einaibft, | 
wieſt du mir folgen.“ 

Die letzten Aufzüge zeigen uns die ſtreug reale 
Wirklichkeit. Titania als bezaubernde Gräfin Laura 
und Oberon als ihr Gatte in der Geſtalt eines ange⸗ 
ſehenen Würdenträgers leben inmitten dee ausgeſuch⸗ 


„Prowodnik“ beſtahl, iſt noch nicht feſtgeſtellt, da der 
Biefige Geſchäftsleiter Herr Maifel verreift ift. 


Der Kalender für 1913 hält von nun an 


seiten Geſellſchaft in der Reſidenz eines kleinen deut⸗ 
ſchen Herzogtums. Napoleon beginnt bereits ſeinen 
Sſegeszug ... Um die ſchöne Gräfin Laura ſammelt 


wieder feinen Einzug in die Behauſungen aller Men- ſich ein Schwarm von Verehrern, welche ſie durch ihre 


ſchen. In fo vielen Milionen von Exemplaren wird er 
derneftelt und zu fo billigem Preiſe abgegeben, daß 
man feiner nicht mehr achtet. Und dennoch kaun man 
obne ihn ebenſo wenig zurechtkommen wie elwa ohne 
Wand⸗ und Taſchenuhr. Im Kalender if eine ganze 
Menge von Wiſſen zur begnemſten Benutzung zuſam⸗ 
mengetragen, vor allem erſehen wir daraus, auf welche 
Tage die einzelnen Daten fallen, wie die fefte fallen, 
wir erfehen daraus die Namenstage, die Bewegungen 
von Sonne und Mond und viele andere Dinge. Außer ⸗ 
dem bringt er uns meiſt anregende kleine Geſchichten, 
dient zu allerhand Anmerkungen und iſt mit einem 
Wort unentbehrlich. Neben den Bilderbüchern iſt er 
den Kindern das liebſte Buch, das ihnen gar gelehrt 
und unbegreiflich mit feinen vielen wunderlichen Zeichen 
vorkommt. Dabei ift der Kalender eins der älteften 
Bücher überhaupt. Ehe man geſchriebene oder ge⸗ 
druckte Kalender hatte, wurde der erite Tag einer jeden 
Woche durch öffentlichen Ausruf bekannt gemacht, daher 
auch das Wort Kalender, das der griechiſchen Sprache 
entſtammt und foviel wie „Rufen? bedeutet. Dieſts 
Ausrufen fand auch bei den Römern ſtatt, weshalb fie 
die erwähnten Tage Calendae nannten, Bis zum Ende 
des 16. Jahrhunderts, alſo ehe es gedruckte Kalender 
gab, behalf man ſich auf ebenſo einfache, wie ſinnreiche 
Weiſe. Die Mönche ſchrieben die Aufefnanderfolge der 
Tage in ihre Meßbücher; die Gerſchtsleute vermerkten 
fie in einem Buche, das man „Statuten“ nannte. Das 
mit aber alle andern Leute, die keinen Kalender hatten, 
erfuhren, wie fie in der Zeſt lebten, wurden an den 
Vorabenden vor Sonn⸗ und Mefttagen die Glocken ge⸗ 
läutet. Soweit es damals Schulen gab, mußte die 
Ingend den ganzen Kalender auswendig lernen, waz 
natürlich mühevoll war, weshalb man das ganze Jahr, 
um das Auswendiglernen einigermaßen zu erleichtern, 
in 24 Verſe gebracht hatte. Der erſte Kalender, der 
überhaupt gedruckt wurde, erſchien 1476, und zwar bei 
Müller in Königsberg in Franken, der ſich nach der 
damaligen Sitte Regiomontanus (Königsberger) nannte 
und ein Mann war, der zumal große Kenntniſſe in der 
Sternkunde beſaß und auch ſo ein berühmter Mann 
war. Dieſer erſte Kalender erregte in der damaligen 


Welt viel Aufſehen; er war für 80 Jahre eingerichtet 
und koſtete die enorme Summe von 12 Goldgulden. 
Erſt vom Jahre 1546 an gab es Kalender für nur ein 
Jahr, denn ſchon begann die Buchdruckerkunſt der kul⸗ 
lurellen Entwicklung die Wege zu ebnen. 

* Unbeſtellbare Telegramme: Gurfinkel 
ans Biala, W. Margulis aus Leipzig, Gombinski aus 
Chrispinowka, Luri aus Warſchau, Luri aus Saratow, 
Atan aus Warſchau, Abramſohn aus Nervi, Comman⸗ 
ditluri aus Warſchau, Auerbach aus Oſtrowo, Braun 
aus Kifchiniew, Plachecki aus Pawlowsk, Merkuri aus 
Jekaterinburg, Urbach aus Berlin, Petrika nerſtr. 60 
aus Odeſſa, Jonczyt aus Warſchau, Witkowski aus 
Kaliſch, Tſchenetochowski aus Star. Taſchkent, Wek 
aus Kiew, Weiner aus Moskau, Roſen aus Zagonsl, 
Niedwiecki aus Rosziszeze. 

” Polnifche Klaſſenlotterle. Am heukigen 
3. Ziehungstage der 5. Klaſſe der 199. Warſchauer 
Klaſſen⸗Lottere wurden folgende größere Gewinne 
gezogen: 

15,000 Röhl. anf Nr. 8422. 

8000 Rbl. auf Nr. 21,567. 

2000 Rbl. auf Nr. 12,501, 17,709, 20,014. 

1000 Rbl. auf Nr. 693, 717, 21,057. 

400 Rbl. auf Nr. 435, 1024, 1810, 1488, 8264, 


11,160, 11,588, 14447, 18,997, 20,844, 22.208, 
22,733, 
200 Rbl. auf Nr. 1410, 4360, 5209, 5397, 


12,788, 18,727, 14,877, 17,218, 18,572, 19,294. 


Ein Bühnenwerk des Grafen B. Noniker. 


Der Held des ſenſationellen Mordprozeſſes, Graf 
Bogdan Roniker, hat ein neues Theaterftück geſchrieben, 
das er „Gold“ nennt. Der Entwurf des Stückes bil⸗ 
dete den Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit von ſeiten 
des Staatsanwaltes, welcher in den darin enthaltenen 
Ideen eine deutliche Beſtätigung ſeiner Behauptung 
ſah, daß Noniter von einer krankhaften Leidenſchaft 
für das Gold ergriffen ſei. 

Tatſache iſt, — jo ſchreiben die „Birſh. Wed.“ — 
daß Roniker von peſſimiſtiſcher Weltanſchauung durch- 
drungen iſt. Er hegt die unerſchülterliche Ueber⸗ 
zeugung, daß die ganze Menfchheit mit wenigen Aus⸗ 
nahmen das goldene Kalb anbete. Deshalb ſind ſeine 
Schriften anch in düſtern Tönen gehalten. Er ent⸗ 
wickelt eine faſt krankhafte Echarffichtigkeit, die überall 
die unerquickliche Kehrſeite des Lebens erblickt. Seine 
erften Werke, die von hervorragenden Kritikern lobend 
beurteilt wurden, zogen ihm den Vorwurf zu, daß er 
einen allzagroßen Hang zur Darſtellung des Böſen im 
menſchlichen Leben und Treiben beſitze. 

Das „Gold“ wird ſeine Erſtaufführung in London 
erleben. Der Mordprozeß des Verfaſſers hat in Polen 
zu ſehr die Leſdenſchafſen der verſchiedenen Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen entfeſſelt, als daß die Inſzenſerung in 
Warſchau möglich ſein follte, wenigſtens ſolange der 
Graf ſich unter der fürchterlichen Anklage befindet, 
feinen mindetjährigen Schwager ermordet zu haben. 
Ein Londoner Unternehmer ſedoch hat die Aufführung 
des neuen Stückes in dieſem Winter Übernommen. 


giewitſch Romanow, 


verführerifchen Künſte bezaubert. Um ihretwillen gehen 
Männer von hohen Geiſteseigenſchoften zu Grunde. 

Den einzigen lichten Strahl in dieſem düſtern 
Reiche bildet die uneheliche Tochter der Gräfin Laura, 
Aurora, die Verkörperung edler, ideaſer Regungen, 
welche mit der Zeit erſtarken und das Böſe beſiegen 
ollen. 

Dieſes iſt die Grundidee des Schauspiels. Der 
polniſchen Ausgabe wird ein Vorwort vorausgeſchickt, 
in welchem der Verfaſſer den Leſer bittet, ganz unpar⸗ 
leſiſch die Frage zu löſen, ob die dargeſtellten Schatten⸗ 
ſeiten des Lebens einen Beweis von den verbrecheriſchen 
Neigungen des Dramaturgen liefern. 


Aus der Provinz. 


Sosnowice. Schüſſe auf der Straße 
— 2 Verwundete. In der Nacht zu Donner 
tag, gegen 4 Uhr, wurden die Arbeſter Jan Jadruſſt 
und Wl. Godzina, die von der Nachtſchicht in der 
Fabrik Schoen zurücktehrten, von zwei in Zivil geklei⸗ 
deten Männern angehalten, welche ihnen die Hände hoch 
zu heben befahlen, fie einer Leibesviſitation unterwar⸗ 
fen und fie dann laufen ließen. Als Jadruſik und 
Godzina ſich einige Schritte entfernt hatten, begannen 
die Unbekannten, die ſie ſoeben revidiert hatten, aus 
Nevolvern auf fie zu ſchießen und verwundeten beide 
an den Füßen, worauf fie ſich eilinft auf und davon 
machten. Der Schall der Schüſſe lockte einen Poliziſten 
und die Nachtwächter der Fabrik Huldezynski herbei, 
die, als. fie die Verwundeten fahen, nach den Miſſe⸗ 
kätern zu forſchen begannen. Sie fanden fie auch bald 
darauf in einem Reſtaurant, wo fie in Geſellſchaft des 
Revieraufſehers Roſinski und eines Poliziſten ſaßen. Wie 
es ſich erwies, waren die Unbekannten, auf Jadruſik 
und Godzina geſchoſſen hatten, zwei in Civil gekleidete, 
ſtark ange trunkene Poliziſten. Die Verwundeten wur⸗ 
den nach dem ſtädtiſchen Hospital gebracht, wo ihnen die 
Kugeln auf operativem Wege aus den Füßen gezogen 
wurden. Die Poliziſten behaupten, daß Jedruſik und 
Godzina auf ihre Haltrufe nicht ſtehen geblieben feier 
und daß ſie deshalb geſchoſſen haben. 


Aus Warſchau. 


Liquidation der Emeritalkaſſe. Geſtern 
beg ab der Vertreter der Intereſſen der Angeſtellten der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, Rechts anwalt Boleslaw 
Szuszkowski, ſich in Sachen der Liquidation der 
Emerjtalkaſſe der genannten Bahn nach Petersburg. 
Herr Szyszkowski ſoll eine ergänzende Erläuterung zu 
dem ſ. It. eingereichten Liquidatjonsproſekt der Kaſſe 
einreichen, um die geſetzliche Seite dieſer Liquidation 
zu begründen. 


Telegramme. 


Petersburg, 12. Dezember. (P. T A.) Mit 
Auerhöhfteer Erlaubnis reiſte Fürſt Alexander Geor⸗ 
Herzog von Leuchtenberg, ins 
Ausland ab, um der Einweihung der rechtgläubigen 
Kapelle in Nizza beizuwohnen. 

Petersburg, 12. Dezember. (P. T.⸗A.) Der 
Minifterrat erklärte ſich in feiner Sitzung vom 12. 
d. M. mit dem Vorſchlage des Finanzminiſters einver« 
ſtanden, die Tätigkeit der Reichsbonk anf Grund des 
Allerhöchſten Geſetzes vom 31. Dezember 1903 auf 
Finnland auszudehnen und in erſter Reihe eine Filiale 
dieſer Bank in Wiborg zu eröffnen. Mit Rückſicht auf 
mehrere vorgeſchlagene Veränderungen in dem Geſetze 
vom Jahre 1908 wird der Vorſchlag des Finanz» 
miniſters zur Allerhöchſten Begutachtung vorgelegt 
werden. 

P. Petersburg, 13. Dezember. Der Min iſter⸗ 
rat geſtattete dem Verkehrsminiſter, 300,000 Rubel 
Dr Sicherung der Schiffe zu verausgaben, die im 

lgabaſſin überwintern. Doch beſchlaß der Miniſter⸗ 
rat in Anbetracht deſſen, daß dieſe Koſten eigentlich 
von den Schiffsbeſitzern getragen werden müßen, den 
Verkehrminiſter und den Staatskontrolleur zu beauf⸗ 
trage, Maßnahmen zur Rüderftattung dieſer Summen 
durch die Schiffsdeſizer zu ergreifen. 

P. Petersburg, 13. Dezember. Der Miniſter⸗ 
rat erachtete es für notwendig, die Kronsbergwerke zu 
teorganiſieren und ſtellte dem Handelsminiſter anheim, ein 
enkſprechendes Projekt a szuarbeiten. 

Sbartow, 12. Dezember. (P. T.⸗A.) Der Kou⸗ 
greß der Grubenbeſitzer des Südens Rußlands hat bes 
ſchloſſen, um die Gründung einer beſonderen Verſt⸗ 
cherungs⸗Geſellſchoft für die Gruben- und Hütteninduſtrie 
zu petitionietek, 

Taſchkent, 12. Dezember. (P. Tl) Auf der 
dritten Generalverſammlung der Baum wollzüchter zwecks 
Beratung der Frage betreffend den Schutz der Baum⸗ 
wollkultur und der Arbeitskraft wurde darauf hinge 
wieſen, daß ein großer Mangel an Arbeitskräften 
herrſcht und daß es fußerſt unbequem ſei, Arbeiter 
aus Rußland heranzuziehen. Es wurde deshalb ber 
ichlofjen, jo viel als möglich zur Erweiterung des mas 
ſchinellen Betriebes überzugehen und ein Bureau zwecks 
Anwerbung von Arbeitern aus den umliegenden Bezir⸗ 
ken ſowie der benachbarten mohammedaniſchen Länder 
zu gründen. Außerdem wurde es für wiünſchenswert 


In dem neuen Bühnenwerke iſt das Uebernatüre 
liche mit dem Natürlichen aeſchickt verflochten. Der 


trachtet, eine gründliche und ſpezielle Baum wollſtatiſtik 
zs organiſieren. 


Frage ſchleunigſt vorzunehmen, ſonſt würde 


Went ger Birke, 


beim Handelsminiſter eine Deputation der Bergarbeiter 
des Saargebiets, mit der der Miniſter 5 ¼ Stunden 
konferierte. Die Depntation unterbreitete dem Miniſter 
ihre Forderungen bezüglich der Erhöhung des Lohn⸗ 
ſatzes und der Aenderung des Berggeſetzes. Ein Res 
ſultat wurde nicht erzielt. Wenn die Forderungen der 
Bergarbeiter nicht berückfichtigt werden, fa wird unbe⸗ 
dingt ein Streik ausbrechen. Am nächſten Sonnkag 
wird eine Verſammlung der Vertreter der Bergarbeiter 
ſtattfinden, auf der der Termin eines eventuellen Streiks 
feſtgeſetzt werden wird. | 

Lemberg, 12. Dezember. (Spez.) Hier fand 
tine Konferenz zwiſchen dem Statthalter Grafen Bob⸗ 
rzunski und den Vertretern der polniſchen Banken ſtatt, 
auf der über die Lage des Kreditweſens in Galizien be⸗ 
raten wurde. 

Lemberg, 12. Dezember. 
halter Graf VBobrzynski erließ einen Aufruf, in dem 
er die Bevölkerung auffordert, den Agitatianen der 
Ruſſophilen Widerſtand zu leiſten und davor warnt, 
ſich irgendwelche Ausſchreitungen gegen die Regierung 
zuſchulden kommen zu laſſen. 

Lemberg, 12. Dezember. (Spez.) Die Zeitung 
„Wiek Nawy'“ berichtet über neue Bauernunruden im 
Kreiſe Lemberg, wo die rutheniſchen Bauern ſich den 
polniſchen Banern gegenüber äußerſt herausfordernd bes 
nehmen. Seitens der Behörden wurde Militär vequf⸗ 
riert. 

Tunis, 12. Dezember. Der Flieger Garros iſt 
5801 Meter hoch geflogen und hat mit dieſer Leiſtung 
alle Hieherigen Höhenrekorde überboten. 

New⸗FJork, 12. Dezember. Präſident Taft 
wird ſich am 19. Dezember an Bord des Kreuzers 
Arkanſas begeben und nach dem Panamakanal fahren, 
um die Arbeiten am Kanal zu beſichtigen. 

New⸗Aork. 12. Dezember. Das Unterſuchungs⸗ 
komitee ftellte feft, daß die Korruption der Polizei noch 
viel größer iſt als man annahm. Namentlich Proſti⸗ 
tuierte werden erbarmungslos verfolgt. Das Bekannt⸗ 
werden der rieſigen Einnahmen des Polizeileutnauts 
Becker hat die Hadſucht der New⸗Vorker Polizeiorgane 
noch erhöht. — Präſident Taft hat die Profeſſur der 
Vale⸗Univerſität angenommen. 


Nene Rentenemiſſſon. 


P. Petersburg, 13. Dezember. Der Finanz⸗ 
miniſter teilte dem Senat mit, er habe die Verffigung 
zur Emiſſion von zwei Serien Renten Nr. 281 und 
282 über die Summe von 20 Mill. Rbl. mit laufenden 
Kupons vom 1. (14.) Dezember 1912 getroffen und 
die Veröffentlichung der neuen Emiſſion angeordnet. 
Die genannte Verfügung ift begründet auf dem Geſetz 
vom 26. Juni (9. Juli) 1912 über Krediterteilung an 
Städte und Landſchaften, welches den Zweck verfolgt, 
ein Grunde und Umſaßkapital für die neugegründete 
Kaffe für ſtädtiſchen und landschaftlichen Kredit zu 
bilden. 


(Spez.) Der Statt⸗ 


Finnländiſches. 


P. Helſingfors, 13. Dezember. Die zum Ber: 
hör nicht erſchlenenen angeklagten Mitglieder des Hof, 
gerichts Brunan und Hadd, Aſſeſſor Anderſon, Rechts⸗ 
anwalt Fiskjal, Nulenius, Ratmann Okeſow und Notar 
Selim wurden verhaftet und unter Wache nach Peters 
burg abgefertigt. 

P. Helſingfors, 13. Dezember. Der Gouver⸗ 
neue von Nylamd belegte eine Druckerei in Hangö, die 
den Behörden wicht die feſtgeſetzte Zahl von Exempla⸗ 
ten der angefertigten Druckſachen zugeſtellt hatte, mit 
einer Geldſtrafe von 200 Mark. Unter Androhung 
einer Strafe von 1000 Mark wurde den Oruckereibe⸗ 
ſitzern vorgeſchrieben, die Forderung des Geſetzts 
ſiebentägiger Friſt zu erfüllen. 

Preßiſtrafe. 

Odeſſa, 12. Dezember. (P. T. A.) Das Bezirks⸗ 
gericht verurteilte auf die Anklage des Odeſſaer Polizei⸗ 
meiſters wegen Verleumdung den Redakteur der Kinlie 
memer Zeitung „Drug“ Balabaſew zu 6 Monaten und 
den Redaktene der Zeitung „Druſhka“, Pankrew, zu 4 
Monaten Gefängnis. 


Frankreichs Kampf gegen die Einfuhr 
deutſcher Waren. 


Solingen, 12. Dezember. Wie vor einiger Zeit 
gemeldet, war die hieſige Handelskammer deim Auswär⸗ 
tigen Amt wegen der plötzlichen Zllerhöhung auf Stahl⸗ 
waren in Frankreich vorſtellig geworden. Wie das Aus⸗ 
wärtige Amt jet der Handelskammer mitgeteilt hat, iſt 
das Inkrafttreten der Zollerhöhung auf Stahlwaren bis 
zum 1. Febrnar 1913 verſchoben worden. Die auf 
Grund der Befanntmachung des franzöſiſchen Finanz⸗ 
miniſters vom 5. Auguſt d. J. bereits erfolgten Ver⸗ 
zollungen, werden wieder rücgängig gemacht. Daß das 
Inkrafttreten der Zollerhöhung nur verſchoben wurde, 
zeigt deutlich, daß Frankreich den Kampf gegen die Ein⸗ 
fuhr deuiſcher Waren nicht aufgeben will, fondern nur 
vertagt hat. 


Brüſſeler Zuckerkonvention. 
Brüſſel, 12. Dezember. Die ſtändige Zucker⸗ 
lommiſſion hat ihre Arbeiten vollendet. Sie hat bee 
ſchloßen, in der im Mai ſtattfindenden Tagung beſon⸗ 
dere Rückſicht anf dieſenigen Scheitte zu nehmen, 
die England ergeiffen hat, um feine Angehörigen 
gegen die Einführung von raffimertem Zucker zu 


ſchügen. 


in 


Die Mongoliſche Frage. 
London, 13. Dezember. (Spez.) Aus 
Peking berichtet man, die chlueſiſche Regie⸗ 
rung habe von Rußland eine Aufforderung 
erhalten, die Beilegung der Mongoliſchen 


Rußland ale Beziehungen zu China ab⸗ 
brechen. 
Beſchleunigter Telegrammverkehr. 
London, 12. Dezember. Generalpoſtmeiſter Sa⸗ 
muel gibt bekannt, daß er zwiſchen London und Liver⸗ 
pool probeweiſe einen neuen Telegraphenapparat ver⸗ 


wenden läßt, der 1000 Telegramme in der Stunde 
abfertigt. 
Dementi. 
London, 12. Dezember. Reulers Büro hat 


aus Debli die Nachricht erhalten, daß es unrichtig jei, 


Di 


quenten Form den Inhalt der 


Nr. 372. 


Berlin, 13. Dezember. (Spez.) Geſtern war daß der Vize⸗König von Indien im Jaßre 1919 in 


England eine polſtiſche Stellung annehmen wolle. 
Dieſe Mitteilung rühre wahrſcheinlich daher, daß Lady 
Herdie im nächſten Sommer ſich nach Eugland zu be⸗ 
geben wünſche. 

Erdbeben im Aetnagebiet. 

Nom, 12. Dezember. (Spez.) Ein Erdbeben 
iſt geſtern in der Gegend des Aetng bei Milo, Zaffa⸗ 
zana und Santa Venerina verſpürt worden. Nähere 
Einzelheiten fehlen noch. 

Raubüberfall. 

Madrid, 13. Dezember. (Spez.) In der Nähe 
von Malaga wurde der Jugenſenr Schueider von Räu⸗ 
bern überfallen, die ihn ſchwer verletzten und eine be⸗ 
deutende Summe raubten. 

Engliſcher Offizier getötet. 

Teheran, 12. Dezember. Lente aus der Umge⸗ 
gend Schiats haben mitgeteilt, daß ein Offizier der in⸗ 
diſchen Armee, der von Geburt ein Engländer iſt, ge⸗ 
tötet worden ſei. 

Revolution in San Domingo. 


Norfolk, 12. Dezember. (P. T. A.) Der Kreu⸗ 
zer „New⸗Hampſchire“ if nach San Domingo abgegan⸗ 
gen, wo Gerüchten zufolge wie der eine Revolutſon ande 
gebrochen ſein ſoll. 

Ausſchreltungen ſtreikender Arbeiter. 

P. News Dart. 12. Dezember. Die eutlaſſenen 
GEiſenbahnarbeiter beſchoſſen in der Nähe Edauater ine 
Staate New⸗Jerſen einen Dampfer mit Arbeitern, die ſich 
nicht dem Ausſtande angeſchloſſen haben und die von Po⸗ 
liziſten Degleitet wurden. Biel Poliziſten wurden getötet 
und 9 verwundet. 

„Die neue Freiheit“ Wilſons. 

New York, 12. Dezember. (Spez.) Der neue 
Präſident der Vereinigten Staaten, Dr. Wilſon, hat 
während ſeines Erholungsaufenthaltes auf dem Ber⸗ 
mudainſeln ein Buch, betitelt. „Die neue Freiheit“ 
verfaßt. Dieſes Buch, das mit großem Intereſſe era 
wartet wird, ſoll im Januar auf dem amerikauiſchen 
Büchermarkt erſcheinen. 

Großfeuer in Buenos Aires. 

Buenos Aires, 19. Dezember. Die große 
Textilfabrik Camcoma in Belgrano iſt vollſtändig nie 
dergebrannt. Alle Maſchinen ſind vernichtet. Der 
Schaden erreicht mehrere Millionen Fraucd. Tauſende 
von Arbeitern find brotlos geworden. 


Kämmlingsauktion in Tourcoing. 


Tourening, 13. Dezember, (Spezlaltelegramm 
der „Neuen Loder Zeitung“.) Sum Angebat gelangten 
ungefähr 375,000 Kilo ausſtraliſche, Buenos Ahres, Liſter, 
Noble, Schlumberger und andere Sorten Kämmlinge. 
Auf der Auktion wurde ſaſt alles verkauft. Feſte Preife, 
Dis fünf Prozent höher. 


Vom Büchertiſch. 


Der ſchnarze Tod, Eine Erzählung p 
dem Jahre 1609 von Mia Wroblewe ka. Riga, 1912. 
Verlag von Jonck und Polteweky. Preis broſch. Rbl. 120, geb. 
NHL, 1.80. 

Das jepige Leben im Baltitum iſt reich an Problemen, 
Die tiefen ſozlalen Gegenſähe werden durch den Natlonalitäten⸗ 
kampf, der dort ſelt dem Aufblühen der lettiſchen und eſiniſchen 
Volkskultur berrſcht, noch verſchärft. Ez iſt für jeden, der 
ſich für die jepige Sachlage in den ruſſiſchen Oftſceprouinzen 
interefftert, von Wichtigkeſt, auch das Entſtehen und Werden 
der jepigen Berhältntſſe kennen zu lernen. Wir müſſen deshalb 
den Schriftstellern dankbar fein, die uns die Vergangenheit des 


Landes in belletriſtiſcher Form vorführen, 


Ein Stück baltiſcher Vergangenheit bringt uns das neue 
Werk von Frl. Mia Wroblewska: „Der ſchwarze Tod“ der 
Augen. Es iſt eine ſchlichte, ohne ſegliche Prätentionen ge⸗ 
schriebene Erzäblung, die aber gerede in ihrer Einfachheit ber 
senders ſtark wirkt. „Der ſchwarze Tod“ iſt die furchtbare 
Peſt, die im Jahre 1602 in den Oſtſeeprovinzen wütete und 
ganze Dörfer und halbe Städte dahln raffte. Der Inhalt Aft 
feffelnd vom Anfang bis zum Schluß, trozdem die Liebe und 
der Haß. das Treiben und dad Ruhen der geſchilderten Perſonen 
nichts Auferorbentliches darſtellen. Jeder, der das altväterlide 
Leben im „Gottesländchen“ Kurland auf eigener Erfahrung 
kennt, wird im Buche viel Anbelmelndes und Vertrautes fin ⸗ 
den. Der in ſtolzer Abgeſchloſſenhelt lebende Adel, die ſoge⸗ 
nannten „Großherren“, die ſich nicht der herzoglichen Gerichts. 
barkeit fügen wollen; das aufblühende Bürgertum, das fi 
feiner Bedeutung für die Entwicklung des Landes wohl bewußt 
At ; die halb beloniſchen Letten oder, wie fie im Buche, der 
Ueberlicferung gemäß, genannt werden, die „Undeutſchen“ — 
das find alles ſcharfgezelchntte, unbedingt der hiſterſſchen Wirk 
lichkeit entſprechende Bilder. Die als Hintergrund dienende 
Stadt Woldingen, zur Zelt der Handlung herzogliche Reſidenz 
und eine der älteſten Städte im Baltikum überhaupt, iſt ba- 
gegen leider nur wenig berüdfihtigt worden. Nur bereinzelt 
ind einige Zellen zu finden, die die Skadt ſelbſt ſchildern. 
Manchmal erſchwert dieſer limſtand ſogar das richtige Ver ⸗ 
ſtändnis des Inhaltes. 

Die Sprache des Buches verdient ganz beſondere Auf merk ⸗ 
lamkeit. Es handelt ſich hier um einen Verſuch, wenn nicht 
den Wortschatz, o doch den Geiſt der geſchilderten Epoche getreit 
wiederzugeben. Man muß fagen, daß dieſer Verſuch der Ver⸗ 
faſſerin im großen und ganzen vortrefflich gelungen iſt. Bloß 
an einigen Stellen beeinträchtigt dleſez Streben zur konfe⸗ 
rzählung. 

Wir können dieſe Neuerſcheinung auf dem Bſccherliſch un 
ſeren Leſern gitroſt auf das wärmfte empfehlen. 

Max Weinreich. 


Cbaſta-Weine. Die ermäßigten Preſſe, die 
die Firma Weingut Chaſta von G. N. Biedermamt 
gegenwärtig wieder auf ihre bekannten Chaſta Weine— 
bei Einkauf von 20 Flaſchen — gewührt, gelten nur 
noch bis incl. den 18. ds. Monats und machen wir 
die vielen Freunde dieſer ſo beliebten und gern getrun⸗ 
kenen Weine in empfehlendem Sinne aufmerkſam. Die 
Ermäßigung auf Chofta Weine ift aber auch eine wirk⸗ 
lich lohnende und ſollte es daher niemand verſünmen, 
die Gelegenheit auszunützen, um billige und dabel vor⸗ 
zügliche Weine einzukaufen. 


Froese Sendung 


Plütteiſen 


fpesiell angefertlat laut Angaben der 


Venen Gebrüder Milfer, Neuer Ring 5 
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